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Sie fordern weiter
Die Verhandlungen in Berlin

Berlin , 6. März . Die gestrigen Verhandlungen des
Reichskanzlers mit den Sozialdemokraten haben noch zu
keinem Abschluß geführt. Wie verlautet , ist das Zentrum
bereit, die sozialdemokratischenForderungen anzunehmen.
dagegen werden sie von der Deutschen Volkspartei bis jetzt
noch abgele'hnt. Der Reichskanzler selbst hat noch keine Ent¬
scheidung getroffen.

äüstündige Arbeitswoche
Berk «, 6. März . Der Haushaltausschuß des Reichstags

hat mit Mehrheit einen soz. Antrag angenommen» die Re¬
gierung solle einen Gesetzentwurf vorlegen, der die 40-
st rindige Arbeitswoche  vorschreibt . Zum Lohnaus¬
gleich sollen für den klebergang die freiwerdenden Unter¬
stützungsmittel mit herangezogen werden. Ueber stun¬
den  sollen verboten  werden : soweit sich in dringenden
Ausnahmefällen Mehrarbeit als notwendig ecweisef seien
Beitragszuschläge auf Arbeitslosenver¬
sicherung  zu erheben. Annahme fand auch eine Ent¬
schließung, die die gesetzliche Einführung der 48 - Stun-
denwoche  einschließlichdes Berrrfsschulunterrichksfür ju¬
gendliche Arbeitnehmer unter 18 Jahren , Verbot der Nacht¬
arbeit, der Sonn - und Festtagsarbeit und Arbeitsschluß um
2 Uhr nachmittags an Samstagen und Tagen vor Festtagen
verlangt. Für Jugendliche unter 16 Jahren wird ein M i Ti¬
de st Urlaub  von 21 Tagen , für solche bis zum vollendeten
17. Lebensjahr ein Urlaub von 14 Tagen gefordert.

Die neue Geschäftsordnung gegen den
Gesrierfleischdeschlust?

Berlin , 6. Mörz . Reichsfinanzminister Dietrich  hat
in einem Schreiben an den Reichstagsprüsidentsn L o t e
darauf hingewiesen, daß nach der vom Reichstag kürziich-
beschlossenen Aenderung der Geschäftsordnung
ein Antrag , der für das Reich weitere Ausgaben oder Min¬
dereinnahmen bringe, nur zulässig sei, wenn von den An¬
tragstellern zugleich Anträge eingebracht werden, die dis
Mehrkosten usw. decken.  Durch die von der soz. Fraktion
beantragte und von der Reichstagsmehrheit beschlossene
Zollfreiheit für eine Million Zentner Ge¬
frierfleisch  erleide das Reich aber einen Einnahms¬
ausfall von  12,5 Mill . Mark.  Da die soz. Fraktion
nicht gleichzeitig eine Deckung beantragt Habs, sei der erste
Antrag nach der Geschäftsordnung nicht zulässig  ge¬
wesen. Präsident Löbe  antwortete , daß er einen solchen
Deckungsantrag nicht für erforderlich  halte.
Befriedigendes Ergebnis des Besuches in Wien

Bettln , 6. März . Die Wiener Reise des Reichsaußen-
ministers Dr. Curtius ist nach einer halbamtlichen Mittei¬
lung außerordentlich befriedigend verlaufen. Die Aufnahme,
die die deutschen Gäste in Wien gefunden hatten, war trotz
der zunächst bestehenden Verstimmung wegen des
Ausbleibens des Reichskanzlers Di . Brü¬
ning  herzlich. Die Besprechungen dienten neben der Er¬
örterung der beide Staaten berührenden politischen Fragen
in erster Linie wirtschaftlichen  Aufgaben und ergaben
auch eine weitgehende Ueb  e r e i n sti m m u n g der
beiderseitigen Ansichten. Die Unterhaltungen ergaben, daß
Deutschland und Oesterreich durch eine Angleichun g der
Wirtschaftssysteme  beider Länder eine spätere
Angleichung an die Systeme anderer Länder
vorbereiten wollen. Man kam weiter dahin überein, daß
beide Länder auf der kommenden Alleuropatagung
im April in gemeinschaftlichem Vorgehen diese Ansichtenvertreten werden.

Gegen die Landflucht
. . Karlsruhe, 6. März . Der Badische Städtsbund ersucht
^ sich bei der Reichsregierung nachdrncklichst sjjr
die Wiedereinführung des  U 'n t e r stü tzu n o s-
w o h nsi  tz es  einzusetzen. Der folgenschwerste Schritt in der
Entwicklung der Wohlfahrtspflege sei die Auflösung des na¬
türlichen Zusammenhangs des einzelnen mit seiner Familie
und seiner Heimat durch Beseitigung des Unterstützungs¬
wohnsitzes gewesen. Diese Aenderung könne auch vom Ge¬
sichtspunkt der Verwaltungsvereinsachung, mit der die Be¬
seitigung begründet wurde, nicht mehr gerechtfertigt werden.
Denn sie belaste die Gemeinden vielfach mit der Fürsorge
für Personen, die ihre Ansprüche in der Heimat nicht durch¬
setzen konnten oder sich der Zwangsversorgung zu entziehen
versuchen. Es sei festgestellt worden, daß Familien Wohnung
und Grundbesitz auf dem Lande aufgaben, sobald die Ar¬
beitsgelegenheit geringer wurde, und in die Stadt zogen,
um dort ihre Ansprüche bei der öffentlichen Fürsorge anzu-
melden. Heute fehle den Städten jede Möglichkeit, solche
Personen in ihre Heimat zurückzuschicken. Die Städte wün¬
schen die Wiedereinführung des einjährigen Aufent-
h a lts  in einer Stadt oder Gemeinde als Ausweis für den
Unterhaltsanspruch. Die Denkschrift weist darauf hin, daß

. . . und wer gibt?
andere Länder , insbesondere die Schweiz, die gegenwärtige
deutsche Regelung nicht übernommen haben.

«

Wieder eine neue Regierung in Peru
Lima, 6. Mä : ,̂ . Die vorläufige Regierung Elias,  dis

am Sonntag nach dem Rücktritt des vorläufigen Staatsprä¬
sidenten Sanchez Cerro die Regierung angetreten hatte , ist
gestern abend schon wieder gestürzt worden. Der Vorsitz der
neuen Regierungsjunta soll Ocampo  an « Areauipa über¬
tragen werden.

Württemberg
Stuttgart . 6. März.

Präsident Dr. Sigel 80 Jahre alt. Der Präsident der
Reichsbahndirektion Stuttgart , Dr. Sigel,  feiert am
8. März in voller körperlicher und geistiger Frische seinen
60. Geburtstag . Am 8. März 1871 in Jagstfeld geboren,
studierte er Rechtswissenschaftin Tübingen und Berlin und
wurde nach vorübergehender Verwendung im Aichterdienst
im Jahr 1899 Vorsitzender des Gewerbe- und Gemeinde¬
gerichts Stuttgart . Im Mai 1904 trat er dann zu der
damaligen Generaldirektion der Skaatseisenbahn über.

Vom Landtag . Der Finanzausschuß hat mit 13 Stim¬
men bei Stimmverweigerung der Demokraten beschlossen,
den Zuschlag zum Staatshagelfonds auf der bisherigen Höhe
von 80 Proz . zu belassen. Ein Regierungsvorschlag wollte
den Zuschlag auf 100 Prozent erhöhen, weil Württemberg
ein „Hagelland" sei: im Haushaltplan seien nur 350 000
Mark Zuschuß für die Nordd. Hagelversicherung vorgesehen,
während der durchschnittliche Hagelschaden in Württemberg
940 000 Mark beträgt . Die bäuerlichen Abgeordneten nah¬
men entschieden gegen die Zuschlagserhöhung Stellung . —
Die Ersparnis der Staatskasse durch die 20prozentige Kür¬
zung der Abgeordnetenbezüge und die öprozentige Kürzung
der Landtagsbeamten beträgt 98 540 Mark jährlich. —
Für Armenanwaltskosten gibt der Staat 45 000 Mark aus.

Der Sonderausschuß für die Fachschulen, der am Don¬
nerstag zusämmentrat , kam zu dem Ergebnis , daß die vor¬
gesehenen Veränderungen für die Höhere Fachschule für das
graphische Gewerbe zur Zeit undurchführbar seien. Der ein¬
malige Aufwand würde 140 000 Mark, der laufende Per¬
sonalaufwand dieser Schule 51 000 Mark , der laufende Sach-

Rcichspräsidenk von hindenburg empfing am Freilag
ln-. Beisein des OstkommissarsTreviranus eine Abordnung
oslpreußi'-Her Landfrauen zu einer Aussprache über die
Notlage der Landwirtschaft Ostpreußens und die Durchfüh¬
rung der Osthilfe.

Dr. Lurtius und feine Begleiter sind aus Wien nach
Berlin zueückgekehrk.

Die Franzosen machen im Saargebiek wieder die größte«
Anstrengungen , die Schulender in Schulklassen mit zwei¬
sprachigem Unterricht (Deutsch und Französisch) zu bringen.

aufwand 28 500 Mark betragen . Dom Finanzministerium ist
unverbindlich eine in Teilbeträgen zu leistende Summe vo»v
100 OoO Ma >k zugesagt. Die diesbezüglichenVerhandlunger/
mit dem Gewerbe und mit der Stadt Stuttgart über deren
Beiträge sind bis jetzt nicht weiter vorangekommen

°1»r Oberbnrgermeisterwahl. Die Kommunisten werden
für dix Stuttgarter Oberbüraermeistermab! wie bei der letzten
Wohl einen eigenen Kandidaten aufstellen.

Statistik des höheren Iustizdienskesin Württemberg . 3m
Wintersemester 1930/31 befanden sich auf der Landesuniversi¬
tät 418 Rechtsstudierends gegenüber 191 im Sommersemester
1911. Die Höchstzahl der Studierenden betrug 444 im Som¬
mersemester 1929. Der Jahresdurchschnitt deträat 281. Die
erste höhere Justizdienstprüfung bestanden im Jahr 1930 91
und im Jahr 1911 73. Der Jahresdurchschnitt beträgt 60.
Die zweite höhere Zustlzdienstprüfung bestanden im Jahr 1930
61 und im Jahr 1911 59. Der Jahresdurchschnitt ist 50.
Gerichtsassessoren waren vorhanden im Jahr 1930 71 und im
Jahr 1911 123. 33 Assessoren wurden im Jahr 1930 im
Iustizdienst planmäßig angestellt, 31 als Rechtsanwälte zu¬
gelassen. Im ganzen waren bei den württ . Gerichten am
1. Januar 1930 502 Rechtsanwälte zugelassen. Der Zugang
gegenüber 1911 (380 Rechtsanwälte) beträgt 32,1 Prozent.
Die planmäßigen Stellen des höheren Justizoienstes betrugen
im Rechnungsjahr 1930 523 gegen 370 im Jahr 1911. Der
Zugang gegenüber 1911 beträgt 43,7 Prozent.

Todesfall. Im Alter von 59 Jahren starb Fabrikant
Ernst Stängel,  Teilhaber der bekannten Firma Stängel
u. Aller , Schokoladefcrbrik, Ilntertürkheim . Ernst Stängel
wurde Ln 28. November 1871 als Sohn des Fabrikanten
Ernst Stängel , des Begründers der bekannten Eszet-Schvko-
ladesabrik in Stuttgart , geboren. Nach längerer leitender
Tätigkeit im väterlichen Unternehmen wurde er 1899 Teil¬
haber der Firma . — Während des Kriegs stellte sich Ernst
Stängel ganz dem Vaterland zur Verfügung : schon im

Die Schar der Todgeweihten
Deutsches Volk vernimm : 20 deutsche Männer sterben täglich in Frankreichs Sold — „3ch vertrete de«
Standpunkt , mit den Marokkanern Deutschland, mit den Deutschen Marokko in Schach zu halten" -

und werde stolz!
»Legionäre , ihr seid Soldaten , um zu

sterben , und ich führe euch dahin , wo man
stirbt" — das bekannte Wort eines Legionär -Obersten.
Und ein anderer dieser Obersten behauptete einmal : „Es
gibt kaum einen Hügel im Lande, unter dem nicht Legio¬
närsleichen begraben liegen." Kein Wunder ! Sie sterben
nicht nur , wie es tapferen Soldaten geziemt, in blutigen
Schlachten. Nein, die meisten erliegen den wahnsinnigen
Strapazen der Märsche unter der Glutsonne der Wüste. Ist
doch die Losung dieser Aermsten aller Armen : Rareks cw
ersvv! („Marschiere oder krepiere!"). Ja , auch das Mari¬
no ch verständlich. Denn des Soldaten Aufgabe ist nicht nur
fechten, sondern er muß auch maschieren können, und daß
letztere Strapazen zu den schwierigsten Pflichten des Sol¬
daten gehören, davon können unsere Kriegsteilnehmer ein
ergreifendes Lied singen. Nein, der Legionär muß noch
mehr verstehen und leisten. Er ist Arbeitssklave  in
des Wortes verwegenster Bedeutung : er hat im mörderischen
Klima auf einem Boden, den noch keine Menschenhand be¬
rührt hat, Straßen , Brücken, Bahnen , Randlager , Kaser¬
nen und Forts zu bauen. Ueberall grinst ihn der Tod des
gräßlichen Verdurstens und tückischer Tropenkrankheiten an.
Ueberall verfolgt ihn der grausame Haß der unterdrückten
Eingeborenen . Wehe ihm, wenn er schutzlos in ihre Hände
fällt. Langsam wird er unter unsagbaren Qualen von den
Hyänenhaften Weibern der Beduinen zum Tode gemartert.
„So trägt jeder Legionär das Todeszeichen auf der Stirn ".
Und das alles um einen täglichen Sold von vier
Pfennigen!

Aber warum heute den Finger legen auf dieses ekelhafte
Geschwür der Menschheit, auf diesen abscheulichen Schand¬
fleck der „Arancle Nation", auf diese Höllenqualen, die auch
die Phantasie eines Dante in den Schatten stellen? Es
sind nämlich am 9. März  genau hundert Jahre , daß durch
ein französisches Gesetz die von dem Belgier Baron de

Boegard  aus Flüchtlingen, Deserteuren und Abenteurern
gebildete und dem Bürgerkönig Louis Philipp zur Ver¬
fügung gestellte Bande dem französischen Heere eingeglie-
wert wurde, um das neu erworbene Algier zu bändigen und
Stück für Stück Nordafrikas zu erobern. Der 9. März 1931
ist also die Geburtsstunde dieser Ausgeburt der Hölle, von
derGeorgWildenbauer  trefflich sagt: „Die Geschichte
der französischen Fremdenlegion ist mit Tränen und Blut
geschrieben. Bitterster Haß, die grausigsten Flüche und die
entsetzlichsten Verwünschungen, die erschütterndsten Aus¬
brüche des Wahnsinns und der Verzweiflung (Casard !), dis
gellendsten Todesschreie sind mit ihren Geschicken verwoben.
Wehe den Unseligen, die einmal in ihren Reihen Aufnahme
gefunden haben! Sie sind meist zeitlebens für die Mensch¬
heit verloren, sie haben sich gleichsam selbst ausgestrichen
aus der Liste der Mitlebenden, sind bloße Nummern ruch¬
losester sadistischer Willkür, Opfer des französischen Mili¬
tarismus geworden."

Aber die französische Fremdenlegion ist — Gott sei's
geklagt — auch ein dunkler Flecken auf dem Ehrenschilde
derdeatschenNation.  Der berüchtigte General Mor-
dacq,  Besatzungs -Kommandant von Wiesbaden, erklärte
einmal : „Ich vertrete den Standpunkt , mit den Marokka¬
nern Deutschland, mit den Deutschen Marokko in Schach zu
halten".

Und so ist es leider auch. Jährlich lassen sich 7000
Deutsche — und der Artikel 179 des Versailler Vertrags
erlaubt dies Frankreich — für die Fremdenlegion anwerben,
und zurzeit gehören ihr mindestens 35 000 (40—60 Proz .)
an. Täglich müssen 20 Deutsche im Dienste der Legion ihr
Leben lassen. Mit deutschem Blute ist der stolze Kolonial¬
bau Frankreichs gekittet. Deutsche werden w Frankreichs
Ruhm hingeschlachtet. Und dieser schmachvolle Zustand
dauert nun schon— hundert Jahre!
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Kein RkWWlM—
Berlin. 6. März.

Der Reichstag setzte gestern die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsministeriums des Innern fort.

Abg. S chm i d - Düsseldorf (D. Dp.): Die politische Ge-
samthalkunq des Reichsministers Dr. Wirth  stimmt mit
den Anschauungen der Deutschen Volkspartei keineswegs
überein. Der thüringische Polizeikoficnstreik hat zu einer
Niederlage des Ministers geführt. Gegen ein ähnliches Vor¬
gehen gegenüber Braunschweig hat die Deutsche Volkspartei
noch rechtzeitig beim Reichskanzler vermitteln können. Der
Entwurf eines Reichswahlgesetzes sei ein völlig unzuläng¬
licher und einseitiger Lösungsversuch. Praktisch laufe der
Wirthsche Entwurf auf eine Ilkundkokmachuna der bürger¬
lichen Mitte hinaus. Der Redner verlangt, daß die Regie¬
rung der kommunistischen Gefahr nachdrücklicher entgegen¬
trete. Man dürfe die glühende nationale Leidenschaft und die
ideellen Momente in der nationalsozialistischen Bewegung
nicht verkennen, die zudem eines der festesten inneren Boll¬
werke gegenüber dem Kommunismus bedeute. Mit dem
Gummiknüppel und mit der Inszenierung einer national¬
sozialistischen Lhristenverfolaunq werde man dieser Bewe¬
gung nicht Herr werden. Die Deutsche Dolkspartei empfinde
den gegenwärtigen politischen Zustand in Preußen als völlig
unerträglich und werde deswegen in Gemeinschaftmit allen
übrigen nationalen Gruppen sich nachdrücklich für das vom
Stahlhelm eingeleitete Volksbegehren einsetzen.

Reichsmini st erDr . Wirth:  Das Vorgehen gegen
Thüringen wurde durch einen loyalen Vergleich abgeschlos¬
sen. Das Gerede von einem Bürgerkrieg ist sinnlos. Ich
habe viel zu großes Vertrauen zu den Ministern der Län¬
der, daß sie einen solchen Versuch restlos im Keime ersticken
würden . Es gibt tatsächlich bei uns Phantasten , die mit dem

August 1914 zog er mit dem Res.-Art .-Reg. 54 ins Feld und
blieb bis zum Schluß des Kriegs in militärischer Verwen¬
dung. In den Kreisen der Fachgenossen und der Fachver¬
bände genoß Ernst Stängel die größte Achtung: Verwandte.
Freunde und Kriegskameraden waren ihm in besonderer
Liebe zugetan. Biele sind ihm zu großem Dank verpflichtet
wegen seiner stets bewiesenen Hilfsbereitschaft und Wohl¬
tätigkeit,

In Cannstatt ist der frühere Musikdirektor der Almer
Grenadiere , Paul Oelte,  im Alter von 76 Jahren ge¬
storben.

Erneuter Vorstoß des Kyffhäuserbunds gegen die Kriegs¬
and Kolonialschuldlüge. Der Deutsche Reichskriegerbnnd
.Kyffhäuser " kämpft seit Zwei Jahren mit ganzer Kraft
gegen die Kriegs- und Kolonialschuldlüge. In einem vom
Vorstand des Kyffhäuserbunds kürzlich an den Herrn Reichs¬
kanzler gerichteten Schreiben kommt die dringliche Bitte
zum Ausdruck, dafür Sorge zu tragen , daß in schärferer
Form als bisher seitens der Reichsregierung die Kriegsschuld-
lüge bekämpft werde. Die Vertröstung , die Regierung
werde zu gegebener Zeit die Initiative ergreifen, wird in
weiten Kreisen als unzureichend angesehen.

Der Kampf gegen den 8 218. Gestern abend wurden hier
fünf Protesiversammlungen gegen den 8 218 abgehalten.
Alle Versammlungen waren außerordentlich stark besucht.
In allen sprach der aus der Haft entlassene Dr. Wolf,  der
betonte, daß der Kampf gegen den Paragraphen in ganz
Deutschland ausgefochten werden müsse. Dr. Wolf bezeich-
nete den Paragraphen als einen „Mordparagraphen ", durch
den in Deutschland jährlich eine Million Frauen zum Ver¬
brechen getrieben würden und dem dabei jährlich 12 660
Frauen zum Opfer fielen. Den Kampf gegen den Para¬
graphen müsse man politisch führen.

Gedenkzeichen für Fritz Schindler. Der Flugverein Neu¬
stadt a. d. H. will am 28. Juni aus Anlaß der einjährigen
Befreiung des Flugplatzes für den zum ersten Mal auf dem
freigewordenen Flugplatz gelandeten und später in Böb¬
lingen tödlich verunglückten Kunstflieger Schindler  ein
Gedenkzeichen errichten.

Ans dem Lande
Ludwigsburg. 6. März . Wahlschatten.  Am Mitt¬

woch abend fand im überfüllten Cluhschen Saalbau eine
große Einspruchskundgebung der Nationalsozialisten gegen
die Wahl des Linkskandidaten Dr . Frank,  bisher Bürger¬
meister von Eberbach, statt, die als ein Schwabenstreich
erster Güte  bezeichnet wurde. Man will wegen Täu¬
schung der Wähler  durch unverbürgte Unterschriften
und Ausstreuungen die Wahl an fechten.  Daneben
gehen Vorwürfe gegen die Haltung der Wirtschaftspartei und
gegen Dr . Dederer, der die sogenannten «auch Nationalisten"
— gemeint sind die Deutschnationalen — des «Dünkels" be¬
zichtigte. Studienrat Dr . Frey , der Vorsitzende der hiesigen
Ortsgruppe der Deutschnationalen, fordert Dr . Dederer auf,
ihn gerichtlich zu belangen. Man darf auf den Ausgang
dieser Auseinandersetzungen, die einen sehr peinlichen Cha¬
rakter anzunehmen beginnen, gespannt sein. — In Eber¬
bach  a . N . hat, wie die «Südd. Ztg." meldet, die Wahl des
Bürgermeisters Dr . Frank zum Oberbürgermeister von Lud¬
wigsburg die verschiedensten Gefühle ausgelöst. Aeber Nacht
wurde aus dem Dach der stilliegenden Dampfziegelei über
dem Firmenschild eine neue Transparentaufschrift an¬
gebracht, auf der zu lesen war : «Dr . Karl in Schulden heiter,
macht in Ludwigsburg jetzt weiter."

Ludwigsburg, 6. März . Ein Postoeteran.  Post¬
inspektor a. D. Adolf Bauer  begeht am Samstag , 7. d. Ni-,
seinen 80. Geburtstag . In Ludwigsburg geboren, trat er
tm Jahr 1867 in den Postdienst. Er diente 46 Jahre , u. a.
Äs Postvorstand in Niederstetten, Nagold und Waiblingen.
Längere Zeit war er beim Revisorat der Generaldirektion
rn Stuttgart und auch mehrere Jahre beim Postamt Cann¬statt tätia.

Tübingcn, 6. März. Von der Universität.  An
der Universität Tübingen ist die Lehrberechtigung erteilt
worden in der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Fa¬
kultät dem Amtsgerichtsrat Dr. Schultze ° von Lasaul
für deutsches Recht, bürgerliches Recht und Handelsrecht: in
der medizinischen Fakultät dem Assistenzarzt an der Nerven-
klinik Dr. Otto Kant  für Psychiatrie und Neurologie: in
der naturwissenschaftlichen Fakultät dem Assistenten am .zoo¬
logischen Institut Dr . Bruno Eggert  für Zoologie undvergleichende Anatomie.

Tübingen, 6. März . Betrüger  Vor dem Schöffen¬
gericht in Bamberg hatte sich der 32 I . a. Schlosser Gott-
lieb Hang  von Tübinaen zu verantworten . Im Dezember
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Gedanken spielen, man könne in Weimar eine Art Parla¬
ment der nationalen Opposition bilden. Wenn aber der Ver¬
fassungsminister eines Landes vor die Jugend hintritt und
mit dem nicht mißzuverstehenden Begriff eines Parlaments
in Weimar spielt, so wäre dies eine revolutionäre Tat , und
dagegen müßte das eingesetzt werden, was als Reichs-
exekulion in der Verfassung vorgesehen ist.

Noch einmal ein Schulgesetz einzubringen, um lediglich
weltanschauungsmäßig die verschiedenen"Gruppen gegen¬
einander zu führen, halte ich nicht für richtig. Ein neues
Schulgesetz müßte eine starke Betonung des nationalen Kul¬
turguts unseres Volks enthalten. Aber man muß überlegen,
was die sogenannten neuen Ideen der Nationalsozialisten
sind. Es gehöre ein großes Maß von Opferwilligkeit aller
Parteien dazu, damit die Krise des Parlaments sich nicht
zu einer Staatskrise auswachse. Das sei schließlich das Ziel
der Herren der äußersten Rechten und auch der Deutsch-
nationalen , um in einem allgemeinen Wirrwarr die Macht
übernehmen zu können. Ich halte es für ftaatsnotwendlg
und für eine Notwendigkeit des Lebens des deutschen Volks,
die Schule und die Universitäten wieder zu entpolitisieren.

Der Minister ging dann auf die kommunistischenAn¬
griffe gegen die Kirchen ein: Ich habe die Literatur der
kommunistischen Presse gut verfolgt. Es zeigt sich dort eine
Roheit, die wir nicht länger dulden können. Wir sind n cht
entschlossen, uns diese Dinge noch einige Wochen gefallen
zu lassen (Lärmende Zurufe links.) Ich setze Amt, Würde
und alles ein, daß diese Roheitsauswüchse ein Ende nehmen.
Was Sie (zu den Kommunisten) beachten sollten, ist, daß
die Opposition in Deutschland jede politische Zusammenarbeit
mit Rußland nicht nur erschwert, sondern daß sie geradezu
den Widerstand gegen die Zusammenarbeit hervorruft.

vergangenen Jahrs war er nach Bergershofen gekommen,
wo er einen Gastwirt , dem er anqab . die Nromabgabe
kontrollieren zu müssen, um die Zeche betrog. In Seligen¬
stadt setzte er den gleichen Schwindel in Szene : dort stahl
er aus der Gemeindekasse500 Mark . Dem Bürgermeister
in Köslau stellte er sich als Regierungsbeamter aus Mün¬
chen vor, ließ sich in einer Gastwirtschaft Essen und Trinken
gut schmecken und vergaß das Zahlen , ließ sich durch eins
Landwirtsfrau telephonisch ein Auto bestellen, bezahlte d e
Telephonspesen mit einem falschen Fünfmarkschein, auf den
er sich4.70 Mark herausaeben ließ, und stahl schließlich ans
einem Schrank in der Wohnung des Bürgermeisters ein
Sparkassenbuch mit 470 Mark und 80 Mark Bargeld . Das
Gericht in Bamberg verurteilte den Hochstapler zu 3 Jahren
Zuchthaus.

Hall, 6. März . Einführung eines Trieb¬
wagens.  Die Reichsbahn führt während des Sommers
einen neu in den Berkehr eingestellten Triebwagen : Crails¬
heim ab 21.30, Hall an 22.05, Heilbronn an 20.33 mir An¬
schluß an L 152 nach Stuttgart , Stuttgart an 0.17 Ahr.
Damit ist für die an der Strecke Nürnberg —Crailsheim—
Heilbronn—Karlsruhe liegenden Städte und Orte endlich er¬
reicht, daß auf die großen Durchgangsverbindungen München
— Ansbach-— Crailsheim, Berlin — Nürnberg — Crailsheim,
Bremen —Alm—Crailsheim Anschluß gewonnen wird.

Memmingen. 6. März . Auch ein „Großkauf¬
mann ". Vor dem Erweiterten Schöffengericht Memmin¬
gen hatte sich der verheiratete Käsehändler Anton Graf
von Eisenburg bei Memmingen wegen betrügerischen Ban¬
krotts und sieben Vergehen des Betrugs zu verantworten.
Der Angeklagte betrieb im Juni und Juli v. I . einen
schwunghaften Käsehandel und verkaufte Käse für ungefähr
18 000 NM . Anstatt aber seine Lieferanten zu bezahlen, ver¬
wendete er das Geld für sich, fuhr nach München, mietete
sich dort ein und meldete den Konkurs an. Es sollte ein Pro¬
zent angeboten werden. Das Gericht verurteilte den Ange-
rlogten, der nicht die geringsten kaufmännischen Kenntnisse
besitz, zu drei Jahren Gefängnis und drei Jahren Chwer-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. März 1931.

Entscheide dich immer für die Liebe. Wenn du dich ein
für alle Mal dazu entschlossen hast, so wirst du die ganze
Welt bezwingen. Die dienende Liebe ist eine furchtbare
Kraft ; sie ist die allergrößte Kraft , und ihresgleichen
gibt es nicht.

Dem Frühling 1931 entgegen
von Hans Köll.

Winterlich ' Wehen bald stille wird sein,
weichen wird eisiger Schnee wärmendem Sonnenschein.
Zeichen zerrinnen , die der Winter gebannt,
blau ' Vlümlein erkämpfen sich mutig das Land.
Frühling fährt lustig über Felder und Wald,
fröhliche Falter erhaschen gar bald
schwebend und schwingend das gleißende Licht,
suchen und sehnen ein süßes Gericht.
Kümmernde Kräfte erstarken aufs Neu,
kraftvolles Können überwindet die Scheu:
seeliges Singen mit Herzen und Mund,
mutvolles Minnen in köstlicher Stund '.
Hämmernden Herzens vernehm ich dies all,
glaub ' glücklich die Menschen im Erdental.

Urplötzlich erfaßt 's mich und bringt mich in Not:
Durch Deutschland

wände rt der Bruderkampf -Tod!

Täglich «eue Visitenkarten
gibt der Winter  bei uns ab, in der einen Nacht in Gestalt
von 10—IS cm Neuschnee, in der andern durch 13—14 Kälte¬
grade. Auch heute nacht waren wieder Schneefälle zu verzeich¬
nen, allerdings bei stark zurückgehendem Thermometer und es
wird recht fraglich sein, ob in unserer nächsten Gegend diesem
Schnee noch die schöne Sette als Mittel zum Zweck, zum Winter¬
sport, abzugewinnen situ wird. Die Wmterspmtler wollen das
Gute, ja das Beste hoffen, wie die andern auch, die sehnsüchtig auf
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den Frühlii g warten, der sich schon in dieser Woche mit Sonnen¬
schein und seiner Märzenkrafl ganz deutlich angemeldet hak. Heute
vormittag allerdings ist der Himmel dicht mit Wolken behängen
und es schneit lustig weiter.

Zagd und Fischerei im März
Die Hirsche beginnen abzuwerfen und haben, wie auch

das Kahlwild überall Schonzeit mit Ausnahme des Frei¬
staats Hessen, wo Rot - und Damhirsche sich einer solchen
nicht erfreuen Rehböcke schieben nach und entwickeln ihr
Bastgehörn. Der erste für das ganze Jahr ausschlaggebende
Hasensatz fällt. Die Rebhühner fallen zu Paaren . Gegen
Ende des Monats beginnt die Balz des Auer-, Birk- und
Haselwilds, sowie des Fasans : Auer-, Birk- und Hasel¬
hahnen dürfen in Württemberg erlegt werden. Dieser Mo¬
nat eignet sich am besten zum Aussetzen von Hühnern und
Fasanen , zur Ergänzung vorhandenen Bestands bezw. zur
Blutauffrischung. Die Ncihzeit der Wildenten neigt sich
ihrem Ende zu. Sie genießen auch überall, mit Ausnahme
des oldenburgischen Landesteils Birkenfeld und Lippss,
Schonzeit Schon mit Anfang März setzt der Zug der Wald¬
schnepfen, der Bekastinen und verschiedener auf Moosen
brütender Federwildarten , sowie der Wildtauben ein. Die
zuerst Genannten können am Abend- und Morgenstnch in
fast allen . eutjchen Staaten geschossen werden. Buschieren
und Treiben dagegen sind unter allen Umständen zur Er¬
haltung dieser Vogslart zu vermeiden Auch der Abschluß
von Moosgeflügel aller Art , sowie der Wildtauben sollte,
soweit er in den meisten Staaten gestattet ist, der bevor¬
stehenden Brutzeit wegen mit möglichster Zurückhaltung
ausgeübt , besser ganz unterlassen werden. Die Fuchsfähe
wölft schon zuweilen um das Ende des Monats . Raub¬
vögel, wie Wanderfalken, Mäuse- und Rauhfußbnssarde
ziehen noch. Der Rückzug der Krähen ist im Gang . Stand¬
krähen und Elstern sind am Nestbau. Die Fütterungen sind
während der Uebergangszest zur Grünälung noch dauernd
zu beschicken und für Schalenwild reichlich mit Salz zu
untermischen. Steunende Hunde und Katzen, deren Scha¬
den gerade in diesen Tagen besonders ernst genommen
werden kann, sind mit allen Mitteln vom Revier fernzu¬
halten und die Schwarzgsher tunlichst zu überwachen.

Die Aesche hat Schönheit, ebenso der Huchen von Mitte
des Monats ab. Hecht, Barsch und Regenbogenforelle lai¬
chen. Forelle und Bachsaibling können, obwohl im Fleisch
noch minderwertig , gefangen werden Aitel sind ans Sal¬
monidengewässern ihres Schadens wegen herauszufangen.
Die nicht minder gefährlichen Rutten sind in Reusen zuerbeuten.

Freiheit
Auf die Nachricht vom Brand von Moskau riss der

Freiherr vom Stein,  der damals beim Zaren in
Petersburg weilte, die mannhaften Worte aus : «Ich habe
mein Gepäck im Leben schon drei-, viermal verloren. Man
muß sich gewöhnen, es hinter sich zu lassen. Weil wir
sterben müssen , sollen wir tapfer sein ." Was
xs heißt, sein «Gepäck", seine ganze Habe verlieren, haben
im Krieg und hernach Unzählige erfahren, und die andern
mußten sich wenigstens darauf gefaßt machen. Jetzt wächst
wieder ein Geschlecht heran, dem sein «Gepäck" gesichert und
dessen Verlust unerträglich erscheint, ein Geschlecht, dem das
einst so nahe Verlieren - und Sterbenmüssen wieder ferne
rückt. Es wäre auch falsch, zur Jugend viel vom Sterben¬
müssen zu reden: sie würde es kaum verstehen. Aber jene
tapfere Freiheit vom «Gepäck" darf ihr nicht unverständlich
fein. Jede rechte Erziehung hat dies Ziel, der Seele Werte
zu vermitteln, die bleiben, auch wenn man einmal alles
Gepäck hinter sich lassen müßte. Die Erinnerung daran,
daß man es ja doch schließlich lassen muß, erschreckt den
Freien nicht. Tapfere Jugend übt sich, um erste Stufen der
Freiheit zu erlangen, gerne freiwillig in allerlei Verzicht.
Die höchste Stufe der Freiheit gewinnt der Mensch durch
die Passion im Zeichen des Kreuzes, vor dem schon viele
bekannt haben: «Weil er so gestorben ist, können wir
tapfer sein." P - St.

Zur Kirchengemeinderatswahl
Am morgigen Sonntag von II bis 3 Uhr finde! in Nagold

die Wahl zum Kirchengemeinderat statt. Neben den beiden
Geistlichen und dem Kirchenpfleger besteht er aus 1v gewählte«
Mitgliedern. Diese IO Mitglieder sind diesmal sämtlich neu
zu wählen. Von den bisherigen 10 Miigliede>n haben die bei¬
den ältesten, Gerberm. Wilbelm Mayer  und Uhrmacheim G.
Kläger , altershalber eine Wiederwahl abgelehnt, zugleich auch,
um jüngeren Gememdegliedern Platz zu machen. Die übrigen
8 bisherigen Mstgl eder stellen sich zur Wiederwahl und können
wieder gewählt werden. Nach ihrer bisherigen Tätigkeit im
Kirchengemeinderat können sie warm empfohlen werden. Um
dev Wählern eine wirkliche Wahl zu ermöglichen und dabei
eine allzugroße, nutzlose Zersplitterung der Stimmen zu ver¬
meiden, sind auf einem Stimmzettel, der den Wahlberech'igten
in die Wohnung gebracht wurde und auch in den beiden Wahl-
räumen aufliegt, außer den bisherigen 8 Mitgliedern noch wei¬
tere 9 Namen, insgesamt 17 Namen zur Wahl vorgeschlagen.
Der Wähler hat unter diesen 17 Nomen 1V Namen auszu¬
wählen. Er kann so viel Namen streichen, bis lO übrig bleiben.
Er kann aber auch, wenn er will, noch andere Namen aus den
freien Linien handschriftlich beifügen. Wird gar keine Streichung
oder keine genügende Streichung vorgenommen, so gelten die
ersten 10 nicht durchgestrichenen Namen als gewählt.

Nach der Eo. Kirchengemeindeordnung»haben die Wähler
ihr Augenmerk auf Gemeindeglieder von gutem Ruf und be¬
währtem kirchlichem Sinn zu richten", die im Gottesdienst vor
der Gemeinde ihr Amtsgelübde ablegen. Parteipolitische Ge¬
sichtspunkte irgend welcher Art können bei der Wahl zum Kir¬
chengemeinderat nicht in Betracht kommen. In Betracht kommt
allein der Dienst, den die Kirche mit dem ihr anvertrauten
Evangelium von Jeius Christus dem Volk, der Gemeinde und
dem Einzelner zu leisten hat. Die Eo. Kirchengemeindeordnung
sagt: »Die Kirchengemeinde hat die Aufgabe, als Glied der
evangelischen Landeskirche auf Grund von deren Bekenntnis
evangelischen Glauben und christliches Leben in der Gemeinde
und bei den Einzelnen zu fördern und christliche Gemeinschaft
in Gesinnung und Tat zu fördern."
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Evangelisation
Die brennendsten Frage» des Menschenlebens werden in

mner Reihe gehaltvoller, relig'öser Vortiäge durch 'Missionar
Lohtz beantwortet und erfreuen sich wachsender Teilnahme. Sre
tonnen jedermann nur dringend anempfohlen werden. Sprach
er an den letzten beiden Abenden in fein durchdachter und jeden
mpfindenden, sehenden und fühlenden Meirichen unbedingt

überzeugender Weise von den Themen: . Volk in Not ! — Volk
erwache!" und »Antwort auf zwei Haupteinwürfe des modernen
Unglaubens", so wird Herr Lobß heute abend über das Tvema
reden: »Was beißt denn an Gott glauben?" — Folget dem
Ruf der Glocken! (Näheres siehe Anzeige und Gottesdienst¬
ordnung).

» » *

Humoristischer Dortrag und Liederabend
Man schreibt uns : Der bekannte Baritonist Franz

Iaeger  und Fräulein E . Iaeger,  in Nagold wohlbe¬
kannte Künstler , veranstalten am Dienstag , den 10. März,
einen humoristischen Abend in volkstümlichstem Sinn . Das
Duett folgt einem Ruf nach Sachsen für längere Zeit , und
will noch einmal seinen zahlreichen Verehrern hier Gele¬
genheit geben es vor Antritt der Reise nochmals zu
hören. Der llnterhaltungsabend ist öffentlich für jeder¬
mann und wird zu ganz kleinen Eintrittspreisen (50 Z ),
stattsinden , um in der heutigen trüben Zeit Gelegenheit
zu geben, einige köstliche Stunden der Aufheiterung zu ge¬
nießen. Eine große Zahl neuer reizender Dichtungen Jae-
gers und hübscher, gediegener Kompositionen wird wie¬
derum das Programm aufweisen. Beginn abends 8 Uhr,
im Waldhornsaal . Weiteres durch Inserat.

Unsere „Feierstunden ".
Gar viel wurde in der letzten Zeit über die Automo¬

bilausstellung in Berlin , das neue Iunkers -Großfracht- !
flugzeug, die Wilmersdorfer Kanone und schließlich vondem Erdbeben in Albanien in den Tageszeitungen ge¬
schrieben. So werden sicherlich die Bilder zu diesen Er¬
eignissen dem besonderen Interesse unserer Leser begeg¬
nen. Auf der ersten und letzten Seite sind Stimmungsbil - >
Der zu finden , die für sich gefangen nehmen . j

Unsere Berlage enthält:
Sternenbanner gegen Schwarz-weiß-rot
Warum ich nicht heiratete , Skizze
Hier Nom — wer nörgelt dort?
Die Rache des Niggers , Skizze
Die Hundesteuermarke, Skizze
Die vom Rauhen Grund , Roman

Guriw iler , 6 Mnz . Der Tod im Schnee. Der etwa
8jädnae Bäcker und Schwei ^ hänbler Fob . Zchnierle  von

wr  kehr'e gestern nicht vom Markt in Pfalzg>afenwei'er heim.
-Heule f üh wurde nun seine erfrorene Leicbe in der Nabe von
Pfalzgrafenweiler gefunden. Da er sich schon um 5 Uhr aus
den Heimweg machte, ist anzunehmen, daß er einen H-rstchlag
erlitten hat, doch konnte die Todesursache noch nicht einwand-
irei festgestellt werden.

Eutingen , 6 März. Verlegung des Gou -Musikfestes.
Fn einer früveren Sitzung des Gauvo standes des Neckar-
Zchwarzwaldgaues wurde die Abhaltung des Gau Musikfestes,

verbunden mir einem Musik'.reffen des XU. Kreises, auf den
Pfingstmontag ds. Is . in Eutingen gelegr. Da nun verschie¬
dene Musilkapellen sich gegen die Abhaltung des Musikfestes
am Pfingstmontag gewandt baben, so hat der Festausschuß hier
deicklossen, das Fest am Sonntag , den 26 . Juli  ab¬zuhalten.

Herrenberg, 6. März . 7 0. Geburtstag.  Gestern
leierte in außerordentlicher körperlicher und geistiger Frische
Mebizinalrat Dr. Lechler  seinen 70. Geburtstag . Der Ju¬
bilar war seit 1909 als Oberamtsarzt hier tätig. Er richtete
die chirurgische Abteilung am hiesigen Krankenhaus ein.

Langenbrand, OA. Neuenbürg, 6. März . Ein selte¬
nes Geschäft,  als Zeichen der Zeit zu werten, wurde
hier getätigt. Ein Bürger verkaufte sein Motorrad für ein
Pfund Zwetschgen.

Aus aller Welt
Gegen die Gehaltskürzung in Berlin . Die Berliner Stadt¬

verordnetenversammlung hat einen sozialdemokratischen An¬
trag angenommen, der den Magistrat auffordert , der vorn.
Oberprastdenten verfügten Gleichstellung der Gehälter der
städtischen Beamten mit denjenigen der Staatsbeamten Wi¬derstand entgsgenzusetzen.
n entschädigt die Opfer-er Tuberkuloseimpfung. Der

Senat hat der Lübecker Bürgerschaft einen Schiede
Genehmigung vorgelegt, in dem der

Staat volle Entschädigungspflicht  gegenüber
die Tubeickrckoseimpfung Geschädigten anerkennt

EL " 9 dieser Schäden einem Schiedsgericht
. .. LAragt. Zur Deckung der Kosten der Heilfürsorge

Calmette-Verfahren behandelten Kinder
von 200 000 RM . für das Rechnungsjahr

.? 0 und ein gleicher Betrag für das Rechnungsjahr 1931
Kinder infolge der Cal-

^ gestorben sind, sollen auf Antrag ohne de-
erhalten eine einmalige Zahlung von 300 Mark

Hetze gegen Weingariner -Konzerke in Paris . Der be¬
kannte deutsche Dirigent Felix v. Weingartner  sollte
in dem Pariser Konzerthaus Pas -de-Loup einige Konzerte
dirigieren . Es wurde aber in Paris eine große Hetze ins
Werk gesetzt, weil Weingartner sich im Krieg als „Iran-
Rosenfeind" erwiesen habe . Der Ministerpräsident Laval
hat nun im Einvernehmen mit dem Pariser Polizeipräsi¬
denten das Auftreten Weingartners in Paris untersagt.

Schwabensiedlung in Mecklenburg. Für die Aufteilung
"es Guts Gremmelin  in Mecklenburg werden 40 Sied-
i ;r gesucht, wovon 30 Württemberger evang. Konfession
: nn sollen. Die Stellen sind etwa 15 Hektar groß bei einer
Anzahlung von 3500 Mark . Lebendes und totes Innen-
:ar in bestimmtem Umfang ist inbegriffen. Die Siedlung
' ürd vermittelt durch Diplomlandwirt H e l b l e-Stuttgart,
^en Evang. Siedlungsdienst, den Württ . Bauern - und Wein-
rärtnerbund und den Württ . Jungbauernbund . Zwecks
näherer Mitteilung findet am 15. März . vorm. 11 Uhr, eine
Zusammenkunft von Liebhabern  in Stuttgart,

auptbahnhof, Saal Mischen Bahnhofwirtschast 2. und 3.
Klasse, statt.

Sekt aus Kübeln, Kaviar mit Löffeln. Vor dem Amts¬
gericht Berlin -Mitte hatte sich am Donnerstag der bekannte
Leo Sklarek  wegen verleumderischer Beleidigung desBerliner Bürgermeisters Scholzzu  verantworten . Sklarek
hatte u. a. öffentlich behauptet, Scholz habe es früher nicht
als Schande angesehen, an seinem (Sklareks) Tisch zu sitzen.
Bei einer solchen Gelegenheit (es war gelegentlich des Ber¬
liner Presseballs 1929) habe Scholz den Sekt aus Kübeln ,
getrunken und den Kaviar mit Löffeln gegessen. Scholz sei !
ein Intrigant usw. Ein Hotelgeschäftsführer des Zoo, der j
mit der Bedienung des Sklarek-Tisches beauftragt war , gab ^
als Zeuge an, die Rechnung für Sklarek habe damals 3500 !
Mark betragen : es sei viel getrunken worden, so standen !
z. B. für jenen Abend u. a. 59 Flaschen Sekt auf der Rech- !
nung . Schließlich kam ein Vergleich zustande. Sklarek nahm ^
seine Beleidigungen zurück und Scholz war damit zufrieden.

Selbstmord eines Bankvorstands. Die Höchster Vereins¬
dank hat bekanntlich unlängst die Zahlungen einstellen müs¬
sen. Run hat sich am Donnerstag der Leiter -der Zweigstelle
in Nied, Philipp Tempel,  der schon 26 Jahre in der
Bank tätig ist, erschossen. Er soll durch verfehlte private
Spekulationen, zu denen er Gelder der Bank verwendete
und die er nicht mehr ersetzen konnte, den Zusammenbruchder Bank verschuldet haben.

Die dankbare Müller Frankreich. Be! einem Festessen
in Washington überreichte der französische Botschafter
Claudel  dem amerikanischen Finanziachverständigen
Charles Dewey  das Kreuz der französischen Ehrenlegion.
Dewey hatte seinerzeit den Auftrag , in die polnischn
Finanzen Ordnung zu bringen . — Amsr kaner sollen zwar
nach dem Staatsgesetz kei," Orden tragen , aber man kann
scheint's auch Ausnahmen machen.

Letzte Nachrichten
Aus dem Reichstag

Berlin , 7. März . Der R ichsiag bündele die zweite Lesung
>es Fnnenelctts. Der kommunistische Mißtranensantrag wurde
mit 27 l gegen 66 Siimmen bei 38 Enthaltungen abgelehvt.
llnge-wmmen wurden En >sckü>eßung.m, die fordern Nenregelnug
des Verhältnisses der Kirche zu Staat und Schule , be-
chleunigie Nachprüfung des Remarquefilms , falls der Her¬

steller ihn ern« t om legt, Einb -ingung eü es Reicksangehöria-
keitsg-setzes, Eodifikation des internationalen Rechts , Auf¬
hebung des Streikverbots in lebenswichtige» Betrieben, Gleich¬
stellung der Feuerbestattung mit der Erdbestanung und ein
öeamtengesetz. Abaelehnl wurde die Einführung eines 9. Schul¬
jahres und d e soforiige Aufhebung des Remarqu-filmverbots.
Für die Hochschule für Politik wurden wieder 100000 Mark
dewilliat D»S Waffenmtßbrauchges . tz und Anträge wegen
eines Reichsschulgefetzes gingen an die Ausschüsse. In erster
und zweiter Lesung angenommen wurde der sozialdemokratische
Gesetzentwurf, wonach verbotene Filme , wie der R «maique-
Film, in geschlossenen Gesellschaften gezeigt werden dürfen.

Weitere Proteste gegen die Gefrierfleisch-Einfuhr
Berlin . 7. März. Nachdem im bayrischen Landtag von

fast allen Parteien gegen die G-frierfleischemfuhr protestiert
worden ist, erklärte Staatsminister Dr . Siützl, einer Meldung
des Berliner Lokalanzeigers zufolge, daß die bayrische Regierung
von sich aus bereits beschlossen habe, im Sin , e des bayrischen
Landtages ihren Bevollmächtigten beim Reichsrat zu beauf¬
tragen, gegen die Zulassung von Gefrierfleisch, wie ste vom
Reichstage beschlossen worden sei, zu protestieren.

Im sächsischen Landtag hat die Reichspartei des Deutschen
Mittelstandes, wie das genannte Blatt aus Dresden berichtet,
den sächsischen Ministerpräsidenten in eir-em Schreiben ersucht,
die sächsi'chen Reichsratsbeoollmächtigten ebenfalls zu veran¬
lassen, gegen die Einfuhr der 50 000 Tonnen Gefrierfleisch zustimmen.

Die deutschen Industriellendelegation
in Leningrad

Leningrad , 7. März. Die Delegation deutscher Industri¬
eller ist, aus Moskau kommend, hier eingetroffen. Sie wurden
vom deutschen Generalkonsul und Vertretern des Gebietswirt-
schaftsrates empfangen.

Sportoorschau
Fußball.

Immer »ud immer wieder ist Sonntags die Witterung derart
daß irgend welche Betätigung auf dem Sportplatz zur Unmöglichkeit
gemacht wird . Hoffen wir , daß der Sporiverein Nagold sein- beiden
Freundschaftsspiele am morgigen Sonntag durchführen kann. Sviel-
oereinigung Hatterbach I gegen S . V. N. II u>d SpieloereinigungObern orf a . N . I gegen S . V. N I find die beiden Gegnerpnare,
welche sich morgen 0,2 und 3 Uhr uegenüb-rstcllen, Die Mannschaft
unseres Nachbarstädtchnns ist durch ihren letztjährigen zweimaligen
Besuch hier bekannt ; die heimische Elf wird m ihren Gästen einen
spielstai ken Gegner finden. In Oberndorf reichte es unserer I . Mann¬
schaft vor einigen Wochen in verkürztem Spiel mit 2 : 0 Toren zu
einem Sieg , den ste morgen mit etwas besserem Torverhältnis
wiederholen sollte, vorausgesetzt, daß die S .V. N. I nach der mehr¬
wöchigen Ruhepause ihr bekanntes Zusammenspiel nicht vermissen
läßt . - ff —

Sendefolge der Stuttgart Rundsunks A -G.
Samstag , 7. Marz:

g. tö: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.4S: Wetterbericht.
Iii.00: Schallplattenkonzert . 4I .4S: Funkwerbungskonzcrte der Nsichspost-
reklame. 12.20: Schallplattenkonzert . 13.10: Schallplattenkonzert . 13.30:
Wetter , und Echncebericht, Nachrich endlcnst , Bericht Uber die Beschaffenheit
der Schwarzwaldstraßen , Schallplattenlonzert . lö .LÜ: Stunde der Jugend.
ili.M: Konzert . 17.00: Gesangsvorlriige von Wilhelm von Hohenesche. 17.1S:
Konzert . 13.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Sporibericht . 18.13: Dortrag:
Borgen macht Sorgen . 18.10: Bortrag : Wohin geht unsere Reise im Welten¬
raum ? lg .Ai: Zeitangabe . 1S.L3: Spanischer Sprachunterricht . 1S.13: Lustige«
Abend. 22.00: Wetterbericht , Nachrichtendienst . 22.20: Tanzmusik-

Sonntag , 8. März:
7.M: Hamburger Hafenkonzert . 8.13- 8.43: Morgengymnastik . 10.13:

Katholische Morgenfeier . 11.13: Lhor -Konzert . 12.00: Internationale Ski-
Sprung,onkurrenz am Feldberg . 13.00: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15:
Schallplattenkonzert . 14.80: Vortrag : Die kulturellen Aufgaben des Der - ^
käufers . 15.00: Stund - der Jugend . 10.00: Konzxrt. 18.00: Hanns Braun - !
München liest aus eigenen Schriften . 18.30: Romantische Klaviermusik. !
IS.10: Sportbericht . Ig.33: Mozart -Konzert . 20.00: Funibrettl . 21.15: Blas - i
musik. 22.15: Nachrichtendienst , Sportbericht . 22.40—24.00: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Vekriebsergebniffe der Reichsbahn

Im Güterverkehr ist im Januar 1931 der gewöhnliche <ll' ' e»
meine Berkehrsrückganß, der durch die allgemeine Geschäfte! zhervorgerusen wird, emgeiceten. Die tägliche durchschniiii z
Wagengestellung erreichte ihren tiefsten Stand seit  I a o«
ren  mit nur 105 215 Wagen am Tag und blieb damit um 20 9öS
gegen Januar 1930 zurück. Auch im Personenverkehr  trat
wie alljährlich ein Verkehrsückgangein, so daß die D-Züge durch¬
schnittlich nur mit etwa 50 Prozent , die Personenzüge mit etwa
40 Prozent besetzt waren . Die Gesamteinnahmen  blieben
im Januar hinter dem Ergebnis des Jahrs 1930 um 58 Millionen,
hinter denen des Jahrs 1929 sogar um 84 Millionen RM . zurück.
Die Betriebseinnahmen betrugen insgesamt 302 662 000 RM ., die
Ausgaben dagegen 355 919 000 NM., so daß die Monatsrechnung
mit einem Fehlbetrag von rd. 53,3 Millionen RM . abschließt.

Nach den vorläufigen Ermittlungen betragen die Ausfälle
im Geschäftsjahr 1930 gegenüber 1920 rund 787,8 Millionen RM.
Von diesem Betrag entsallen auf den Personenverkehr rund 77,7
Millionen RM . und auf den Gütervekehr rund 646,2 Millionen
Reichsmark.

Erhöhung des Roggenzells — Russen: »Men 3 Mark d. Ikr.
Durch eine Verordnung des Neichsfinanzministers und des

Reichsernährungsministers wird der Roggenzoll  mit Wirkung
vom 6. März von 15 auf 20 Mark für den Doppelzentner erhöht,
nachdem in letzter Zeit große Mengen russischen Roggens zum
Schleuderpreis von sage und schreibe3 Mark für den Zentner aus
den deutschen Markt geworfen worden waren.

Weitere Entschädigungen für deutsche Patentinhaber Der ame¬
rikanische Schiedsrichter Memick hat weitere vorläufige Entschä¬
digungen für die früheren Inhaber der während des Kriegs b»z,
schtagnahmten deutschen Patent « festgesetzt. Es handelt sich umt
einen Gesamtbetrag von 163 048 Dollar, von denen 27 501 an di«
M affei  A .G in Münche  n, der gleiche Betrag an die Schmidt»
sche Heißdamps A.G., 13 750 an die Darmstädter Bank, 6875 a»
die Brunsviga -Maschinenwerke und 1718 an die Dürrkoppwerk«
ausgezahlt werden sollen.

Die KunstseidefabrikNovasete  in Arbon am Bodensee löst
sich auf. Die Firma beschäftigte 500 Arbeiter und hatte vor Iahe
resfrist ihr Kapital von 4 auf 5 Will. Schweizer Franken erhöht.

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 5. März 193t

Biehmarkt.
Gattung : Husuhr Slck Verkauft Stck Preis pro Stück

Ochscn 3 — — 2L6
Kühe
Rinder u. trächl.

24 13 230—520 ,
Kalbinnen 27 14 283—530 ,
Schmalvieh 39 10 160—251 ,

Handel gedrückt.
Schweinemarkt. Preis pro Paar

Milchschweine 70 32 27—39
Läuferschmeine 245 163 40—60 .

Zufuhr infolge des Schneefalls außergewöhnlichschwach,
Handel anfangs gedrückt, späler etwas lebhafter.

Fruchtmarkt.
Verkauft:
9,16 Zlr Futterweizen Preis pro Ztr. 14 00—14.50

30 50 ,, Mahlweizen E 14.50- 15.00
2 >,60 » Kernen „ 15.50
7.54 » Roggen 1l .70—12.00

12.25 . Gerste 11.00—12.00
32,50 . Haber 8 00- 9.00
4,00 . Ackerbohnen „ 10.—

Der Markt war sehr gut besucht. Zufuhr stark, Handel
recht lebhaft. Gerste und Haber ist noch aufgestellt in der
Schrannenhalle.

Nächster Frachtmarkt am Samstag , den 14. März.

Wetter
Die Annäherung einer Depression von Westen bringt das Baro¬

meter zum Sinken. Für Sonntag und Montag ist wieder mehr¬
fach bedecktes, veränderliches Wetter zu ermatten.»

Mnterfportsonderzüge. Am Sonntag , 8. März , verkehren
: Wintersonderzüge nach Freudenstadt—Baiersbronn , Urach. Lichten¬

ste,in—Klemengstingen, Oberlenningen und Weißenstein.
Schopfloch bei Freudenstadt , 6. März . Vorm . 8 Uhr : Tem¬

peratur : 9 Krad Kälte . Schneehöhe: 30 bis 40 Zent . Schnee¬
beschaffenheit: Pulver auf Harsch. Wetter : leicht bedeckt. Schi
sehr gut.

Kniebis , 6. März . Vorm . 8 Uhr : Schneehöhe 150 Cent . ;
Wetter : Himmel bedeckt. Temperatur Minus 8 Grad . Schnee¬
beschaffenheit: Pulver . Ski -Bahn : sehr gut . Rodelbahn : gut.
Gestorbene : Kaiharwa Walter, qev Bochmger, 66 I , D orn-

stetten / Christine Smffner, geb. Burkhard, 8t I .,
Schönegründ.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage »Feierstunden«

In einem

L I Q IL » S I
im Mert von Kdl. 2V000 —

ksdea 8ie bei uns NerusKKl 10.- Unkosten im dlonnt
<dei kleineren Objekten entsprecdenll weniger)vnul — Laut — lkt̂ potkekensdlSsunS

Verlangen 8js irralls unä unvsrdinMck Prospekte von
»zvvvxo so . d - N.

«IkvilNltNIk , NSbelme -stresse SS.

Kraftwagenlinie Altensteig -Göttelfingen -Befenfeld
vv « « o « IV 8 V « wo 8 vv 88.12 8.42 9.37 — 18.56 W ab Altensteig Bhf. an 8.06 8.20 9.30 an 18.45
8.18 8.48 9.43 15.35 19.03 ! ab Altensteig Postamt ab ! 8.02 8.27 9.27 13.20 18.42
9.10 9.40 10.35 16.26 19.55 ; ab Köttelfinaen . . ab ! 7.16 7.41 8.41 12.36 17.569.30 10.00 10.55 16.45 20.15 v an Befenseld . . ab D 6.55 7.20 8.20 12.15 17.35

- Ab 30. Mär , O Bis 28. März
Der neue Fahrplan  wird von der Reichspost übernommen und ist so zusammengestellt, daß er herausge-
schnillen und auf den von uns herausgegebenen Wank fahrplan aufgeklebt werden kann. Sobald die Schneever-
hältmsse es zulassen, wird der Verkehr ausgenommen, voraussichtlich schon am kommenden(?) Sonntag.
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MchenMMttatMhl
werden vorgeschlagen

die bisherigen 8 Kirchengemeinderäte , dazu

g.MlemeiftekE.Hchrler
IS.PrOK8.MW

Biele Wähler.
Nagold

MöhlerMWählerinnen!
Die für das Wohl der Kirche Interesse haben,
benützen folgenden Wahlvorfchlag:

Maier. Bürgermeister
Schuo«, Carl
Reichert, Karl
Bauer, Gottlieb
Raaf, Hermann

641

Braun, Wilhelm
Kiefner, Hermann
Hezer, Friedrich
Müller, Wilhelm
Ulrich, Emil

Zm Sinne Vieler

Zur evang . Kirchengemeinderatswahl
werden vorgeschlagen : 636

kdr. Mel» M
«ild.NSedele. Wllkl

Diele Wähler.

GLrtringe » .
Der auf Montag, den 9 März 1931 ausge¬

schriebene 63tMelstmWlz-Berka«!
wird bis zum Abgang des Schnees verschoben.

Gemeinderat.

Stadtgemeinde Talw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11. März

1931 stattfindenden

Man-,
Psntt-, MH- md LWtiiiemrlt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen be¬

züglich des Pferde-, V eh- und Schweinemarkts sind ein-
zubalten. Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen
größere Fuhrwerke, namentlich Pritschenwagen und bela¬
dene Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Calw,  den 6. März 1931.
642 Bürgermeisteramt : Göhner.

Lichtbildervortrag
von Herrn Hlaw na  aus Salzburg

»Deutsche Schutzarbeit in den Alpen
und Sudetenlündern"

am Montag , 9. März , abends 8 Ahr
im Seminarfestsaal.

Eintritt  zur Deckung der Kosten
Erwachsene 40 Jugendliche 20 Mitglieder frei.

Für die Orts - und Schulgruppe:
A , Bauser,  Overstud .-Direktor . 632

imi«liik in völiiicliiW im«ims«

fertig abgepgLt , M0cjern8le ^ u8kükrun6
WM « «» » MiWMil

MellMMIN jelkk KN
lektigt rs8cti unck billigt

i7isbri8e Oesckäktstockter , perkekt ln
Lienoxrspkie und blssckinen-
ockreiben  suckt suk i . ^ pril oderkrüker

^ » L» i »^ LSt « Ululi »K
auk Büro oder Laden bei besckeidenea
^nsprücken . Oell , ^ nxebote nnt . « . 470
an die Qesckäkrsstelle dieses Mattes.

Vianos Acht««»r

Einige wenig gebrauchte (kleine Taselkla-
viere ) Pianos werden , wegen Aufgabe, zu
jedem annehmbaren Preis gegen Barzah¬
lung verkauft . Sowie zwei gute alte Geigen.

8g. Knipper, Musikdir. und Klavierstimmer
Areudenstadt, Bahnhofftr. 62. Telefon 32

werden vor geschlagen:

Air MWgeniMttiile
Die seitherigen Mitglieder:

Bürgermeister Hermann Maier
Weinhändler Carl Schuon
Buchdrucker Karl Reichert
Inspektor Gottlieb Bauer
Konditor Theodor Gauß
Gärtner Hermann Raaf
Oberamtspfleger Gottlob Killinger
Landwirt Ludwig Baisch

und
Malermeister Erwin Hespeler
Schuhmachermeister Wilhelm Müller

Fm Sinne vieler Wähler

Nagold , den 6. März 1931

Todes-Arrzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat

es grfallen , unsere liebe Schwester , Dots
und Base

Christine RiiisBSM
Totengräbers Wwe.

im Alter von 73 Jahren nach schwerem
Leiden abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Familie Hermann Raaf.
Beerdigung Sonntag nachm . 2 Uhr.

III

Bon Samstag abend 8 Ahr und
Sonntag mittag 2 Uhr ab

O PreirWlii
im „Baren ". k37

Die Preise sind bei Friscurmeister Helb-
Irng  ausgestellt.

ver Lrrl beslAW:
Mit Vergnügen kann ich konstatieren, daß
die §a»r O-'oor <i«n besten gehabt
haben. Die Versuche habe ich angestellt
bei Leute mit clirani'seker Odekftiakia»
(Verstopfung, Darmträgheit ) ber^/aZ-sn-
l ârnilerdsnden, besonders hei DMxexsi'e
(Berdauungsschwäche) und bei
Niemals habe ich unangenehme Beschwerden,
wie Darmkoller, Uebelkeit etc., wie es bei
den gewöhnlichen Abführmitteln der Fall
ist, zu beobachten gehabt. Abends genommen.
Asnüg-t er» Kitck 8a»i / )rops, um am nächsten
Tag 7 oder llöc/rstens 2 ec/rrnerstoseZ?nt-
teerrrnssn zu bewirken. Die It/aFsn-,
7)arni/ «nLt!0»e» er/ro/en«ietr Und eS wird
tatsächlich eine dsMrr'erencke(reinigende)
L/utro«>^r«nA erreicht. Bet habe ich
eine bedenkend« 6e«>ic?iksabna/»ne,
ohne jedoch schädliche Wirkung konstatiert und
dies ob»e «ins besonder« / )iük ernzuhallen,
mit Ausnahme eines spärlichen Nachtmahls.

vr . 0 . U.
Sani Drops für 1 bis 2 Monate Mk. 3.20

In allen Apotheken, sicher
in Nagold, Altensteig, Katterbach und Wild¬

berg.

MWum
mit 2 starken Aesten
zus. 1,35 Feslm ., sowie
noch kleinere Aeste

verkauft 624
Gottfried Erhardt

Holzbronn OA. Calw.

Heute
Keine
Singstunde

Verkaufe wegen Wegzug
mein mmilten der Stadt
gelegenes

ÜSU8
bestehend aus 3 großen
Zimmern,Küche , Futter
kommer und Stallungen
sowie einige Morgen

kvLüvi ' ß
Zahlungsbed . günstig!

Otto Roller , Nagold
Scbmiedgasse l

Sp.N.ISllr.N.Naöold

LEI

Sonntag , 8. März

Freundschaftsspiele
Haiterbach I — II
Oberndorf I — I
v ° 2 und 3 Uhr

Heute 8 U »Pflug"
Spielersitzung

Sind okt billiger , sie
sind aber auclr meist
vvirkungsIos.lVelsen
Sie desbsld IstAckLk-
mungen rurück und
bedienen Sie sieb
gegen Husten , Hei¬
serkeit und ttatsrrk
der bekannten »Kai-

I ser 'sLrust -Lsrsmel-
!len-. Ueber 15000
i beglaud . Zeugnisse
sprechen k. d. ecktenILslser*

Viitsk-

rriil - clsnZI 'siinsr,

2a baden in ^ potueksn,
Orogerien und rvokiakats
siobrbar ! 888

Fkissgemöse
Kops-uEnlüviensM

schöne Bananen
und Tafelobst

empfiehlt ssi

Z««»sei gestcht:
Vslekon 219

1 Wohnhans
mit 4—6 Zimmern und

größerem Grundstück.
Schriftl . Angebote mit
äußerstem Pr eis unter Nr
611 an die Geschäftsstelle

des Blattes.

Den besten und billigsten

bereiten Sie aus „Lmrcrna-Ii'eigen ", das Otr . au !2—15
Oieser Usustrunk vird aus krisck importierten „Lmvrns-
ibeigen" leickt (It. Lebr .-^ nveeisung , die bei Bestellung
kostenlos deigelest vird ) in jedem Uauskslt bequem
keegestellt und ist ein guter und billiger „Lrsata kürNruudenwei  n ."
„Lm^rna -Ii'eigen " sind kockproaentlx vitaminreick und
Kaden koken bläkrvvert.
VS Oer „Lmvrns -? eigen -Oaustrunk " ist vollständig im
A Oesekmack, -z . roma und Aussehen  dem

prinkelnden und vollmundigen Irsubenwein gleick.
^!it 15 kg „Lmvrnu -Ceigen ", Orig .-Liste oder Lack,
1?reis 12.50 trco . ^ nkunktsststion , erzielen Lie

1 4° äen gesunden bestdekömmi.
l ^rl.. „Lmvrnakeigen -Oaustrunk ".

ks. 8srl Lklllr. MMtk-dllstvrt.
OE " Bestellen Lie rechtzeitig , ds dkackkrage grob ! 'MH

Gertrud Amersbach
Friedrich Proß

Kaufmann

Verlobte
Siuttgart

GabelSbergerstr . 92
Wildberg

Srammyeim b.Ludn»gsb»rg

März 1931

Haslach-Gültlingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Dienstag , den 10 . März  1931
im Gasth . z „Krone"  in Gültlingen
stattfindenden Hochzeitsieier freundlichst

einzulaoen . ssr

M KMr
Tochter des

Ernst Gräther,
Kronenwirt

in Gültlingen

Pfiärterer , Sohn des
-j- Johann Georg

Hämmerle
Bauer in Haslach

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Gültlingen

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

I
SHvvnlivdt

IIVIV Spiele
disgviiil

Nur Samstag abend816
Sonntag abend 8.15IMeM
oder 625

Nr lebende Leichnam
Nach dem gleichnamigen
Drama von Leo Tolstoi.

Hiezu Lustspiel und
Beiprogramm.

Mi-Reife«!
100°/oi<z, Fabrik. — Gar.
f. 15000 km Mind . Laufz.
gleichw. jed. and. Marke,
aber ca. 50°/o billiger.
Alle Größ. lieserb. sol.
Vorr . reicht, b. Nichtgef.
unben.Rückerst. d.Kaufpr.

Max Fink,
Ludwigsburg fWttbg.)
Schillerstr. 11 Tel. 3508

Einen aufgeweckten ehrl.

nimmt in die Lehre
Wilhelm Braun

Mehgermeister
Baiersbronn

Waldhorv-Hairerbüch
Sonntag,  8 März

llii»üeliök8«.
Verkastie  i Paar starke

FD -Lövser.

sowie bso

70 Ztr .Heu.
vsrlelien
TVussaklunA sokort.
karr,  Siillgarl
bleckarstrssss 55.

Solides , kräftiges
, »»

sucht bis 1. April
Frau Kaufmann Z
Schiitenhelm, Nagold.

Schön möbl ., sommerl.
gelegenes 633Zimmer
auf sofort oder später

zu vermieten.
Gottl. Harr,
Waldachstr . 3.

Verkaufe SOS com.

oder lausche geg Klein¬
motor !ad, auch Radio.

^ Paul Ochs
Tiefenbronn b.Pforzheim

VMkSie
in der Eo . Stadtkirche in
Nagold . «,8

Heute  abend 8 Uhr
Thema:

„Was heißt denn
an Gott glauben ?"
Sonntag  abend 8 Uhr
„Wie beweist sich
Christus auch heute
noch als der Leben¬
dige ?"

Die Gemeinschasts-
stunde der Altpiet. Ge¬
meinschaft Sonntag
nachm. 2 Uhr findet
statt. 638

Evllllg. Gvuesdievste
«ag - l ».

Sonntag (Okuli) , den 8.
März . Vorm . 9.45 Uhr
Predigt (Miss. Lohß ) ,
im Anschl. Kindergottes¬
dienst. Christenlehre fällt
aus wegen der kirchlichen
Wahlen . 11 bis 3 Uhr:
Wahl zum Kirchenge¬
meinderat . Abends 8 Uhr
in der Kirche Evangeli¬
sationsvortrag von Miss.
Lohß : „Wie beweist sich
Christus auch heute noch
als der Lebendige ?"
Montag bis Freitag (ein¬
schließlich) je abends 8
Uhr Evangelisationsoor¬
träge in der Kirche (s.
tägl . Anzeigenteil d. Ztg

Jselshausen.
9 Uhr : Christen !. An¬
schließend KKD.
SteihMstGoiiesdieustk

(Ev . Freikirche)
Nagold.

Sonntag , 8. März . Vor¬
mittags 9.30 Uhr Pred.
I . Schmeißer.
10.45 Uhr Sonntagsschule
Abends 7.30 Uhr Pred.

Mittwoch abend 8 Uhr:
Vibelstunde.

Evhansen.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Vibelstunde.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Freitag abd. 8 Uhr Bi¬
belstunde.

Kaih.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 8. März 1931.
6 bis 7.40 Veichtgelegen-
heit . 8.30 Gottesdienst in
Altensteig . 10 Uhr Pred.
und hl . Messe in Nagold,
2 Uhr Andacht.
Montag , 9. März , 8 Uhr
Vers. d. K. Frauenbun¬
des.
Mittwoch . 11. März 7.30
Uhr Kottesd . in Rohr¬
dorf.
Freitag , 13. März 1931.
8 Uhr Gottesdienst in
llnterschwandorf.
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Sternenbanner gegen Schwarz -weiß-rot
Von Major a. D. Bischofs.

Die Leistungen des deutschen Heeres im Weltkrieg sind
so gewaltig , daß sie dem Beschauer wie ein ungeheures
Bergmassiv erscheinen, dessen strahlender Gipfel in die
Sterne aufragt ; die Einzelheiten , leuchtende Spitzen,
Schlaffen , und zuletzt auch tiefe Schatten faßt das Auge
zunächst nicht, überwältigt von der Majestät des Gesamt¬
bildes . Nur die Kraft und der Heldenmut eines geeinten
deutschen Volkes konnte solch Titanenwerk vollbringen.
Und nur dadurch wurde es fähig dazu, datz die kaiserliche
Armee weit über ihren Rahmen hinaus erzieherisch
wirkte und im ganzen Volke die Tugenden des Gehor¬
sams, des Pflichtgefühls und der Selbstdisziplin entwik-
kelte. Auf dieser Grundlage aufbauend , konnten wir die
jungen und jüngsten Rekruten nach kurzer Ausbildung
neben die alten Soldaten stellen, oder sie in neuen Regi¬
mentern zusammenfassen, die in ihrem Gefechtswert den
Vergleich mit den alten ruhmreichen Truppen nicht zu
scheuen brauchten . Diese allgemeine Erziehung war es
auch, die dem Heere die Kraft gab, nach allen Kämpfen,
Strapazen und Verlusten von vier Jahren dem neu auf
dem Schlachtfelde erscheinenden Amerikaner mit demselben
Heldenmut und derselben Ausdauer entgegen zu treten,
die uns 1914 bis vor die Tore von Paris gelangen ließ.

Dafür gibt das soeben erschienene Buch") „Sternenban¬
ner gegen Schwarz-weiß-rot " den unwiderleglichen Be¬
weis. Es schildert das Eingreifen der Amerikaner und
ihre Angriffe bei Belleau , Juni 1918 u. am Blanc Mont,
2. bis 10. Oktober 1918, Namen , die in Deutschland kaum
bekannt sind, den Amerikanern aber den Höhepunkt ihres
Kriegserlebnisfes bedeuten . Die Darstellung fußt durchaus
auf den Akten den Reichsarchivs und will nur die reine
geschichtliche Wahrheit geben, ohne literarisches Beiwerk.
Gerade dadurch wirkt sie auf uns stärker, erschütternder,
aber zugleich erhebender als irgend einer der mir bekann¬
ten Kriegsromane . Jahrelang hatten die Entente und die
Kriegstreiber im eigenen Lande gehetzt. So hatte sich in
den Köpfen der amerikanischen Soldaten der Gedanke fest¬
gesetzt, daß wir Raubtiere seien, die man erschlagen müsse.
Und das sei nicht schwer, denn wir seien verhungert und
entnervt und würden dem frischen starken Amerikaner
gar nicht standhalten . Bei Belleau wurde zum ersten Male
eine geschlossene amerikanische Truppe in eine Lücke der
zerfetzten französischen Front eingesetzt. Es versteht sich
von selbst, datz der Heereslieferant der Entente für seine
eigenen Leute alles zusammenfuhr an Geschützen und Mu¬
nition , was überhaupt nur Platz hatte . Die amerikanische
Artillerie verwandelte unsere Stellung u. alles Gelände,
wo sich nur ein deutscher Soldat hätte aufhalten können,
in eine Hölle von Feuer und Eisen, Dreck, Steinen , split¬
terndem Holz, ohne datz unsere eigene an Zahl , Kaliber
und Munition mindestens lOfach unterlegene Artillerie
wirksam hätte anworten können.. In dem ganzen Gelände
konnte keine Maus mehr am Leben sein, dachten die
kriegsunersahrenen Amerikaner , und traten an , um das
tote Land zu besetzen. Da aber tauchten vor ihnen die
ranken , lebenssrischen Jungen von Saarbrücken , der Mosel
und dem Rheinland auf und jagten sie mit blutigen Köp¬
fen zurück.

Vom 2. bis 21. Juni lagen die jungen , jungen Rhein-
und Saarländer in der Hölle des bis zum Wahnsinn ge¬
steigerten, Tag und Nacht anhaltenden Feuers der ame¬
rikanischen Artillerie , und täglich wiesen sie die Angriffe
lOfach überlegener Massen ab. Nicht einen Fußtritt Bo¬
den konnten die Amerikaner ihnen abgewinnen , nur auf
Befehl bogen sie die Linie zurück. Selbst als das Fieber
der Krippe ihnen die Knochen schüttelte, datz sie das Ge¬
wehr kaum in Anschlag halten konnten, wankten und wi¬
chen sie nicht.

In jenen Tagen pflückten die Jungmannen , denn die
237 I . D. bestand zu etwa 70 v. H. aus solchen, unver¬
gänglichem Lorbeer , auf den das ganze Rhein - und Saar¬
land stolz sein darf . Deshalb sollte in keinem Hause die
Erzählung von der Schlacht von Belleau fehlen. Mit heis¬
sen Augen und klopfendem Herzen soll die Heranwachsende
Jugend lesen, wie sich ihre Väter geschlagen haben , damit
ge dereinst, wenn wieder um Deutschlands Schicksal gerun¬
gen wird , es ihnen gleich tut.

Warum ich nicht heiratete
Skizze von Frank H e l m e r d i n g.

In einem Weinlokal traf ich ihn . Behaglich satz er bei
erner Flasche Rüdesheimer , den er genießerisch über die
Zunge gleiten ließ. Ich hatte ihn lange nicht gesehen,
den Freund von ehemals , der sich still zurückgezogenhatte,
als ihn das Unglück ereilte , in der Inflation sein ganzes
Vermögen zu verlieren . Nun sah ich ihn wieder fesch und
schneidig, nach der neuesten Mode gekleidet.

Ich begrüßte ihn . Freudig drückte er mir die Hand
und bat mich, bei ihm Platz zu nehmen. Alte Erinnerun¬
gen wurden ausgetauscht. Er erzählte mir von seinem
vielbewegten Leben, das ihn schaukelartig aus der istefe
in die Höhe, dann aus der Höhe in die Tiefe gebracht
hatte . Immer hinauf und herunter . Aber jetzt war er
wieder obenauf ; und doch unzufrieden mit seinem Ge¬schick.

„Höre und urteile selbst, ob ich nicht allen Grund habe
mit dem Leben zu hadern . Du weißt , ich bin schriftstelle¬
risch nicht unbegabt . Da hatte ich mal ein Drama qe-
Ichrieben. Aber bei keiner Bühne kam es zur Aufführung.
Das alte Lied : kolossaler Einlauf von Manuskripten —
unbekannter Name — niemand las es. Doch eines Tages
erhielt ich von dem Dramaturgen eines großen Provinz¬
theaters einen Brief , der mich vor Freude tanzen ließ.
Der Mann hatte mein Stück nicht nur gelesen, — nein,

*1 „Sternenbanner gegen Schwarz-weitz-rot " von Oberst¬
leutnant E. Otto , Verlag Tradition Wilhelm Kolk, Berlin
SW . 48. Preis : kartoniert 3,50 RM ., gebunden 4,20 RM . —
Zu beziehen durch die Buchhandlung Z a i se r -Nagold.

er war sogar begeistert davon und hatte es dem Doktor
zur Aufführung empfohlen . Ich war glücklich und sah das
Paradies schon offen. Aber ich gelangte nicht hinein . Der
arme Dramaturg mußte kurz nach der Lektüre meines
Stückes in eine Irrenanstalt überführt werden — un¬
heilbar krank. Kein Mensch kümmerte sich dann um mein
Werk, das ich eines Tages zurückerhielt".

Ich drückte ihm mein Bedauern aus , dann fuhr er
fort : „Höre weiter : Man braucht ja nicht gerade in die
Gattung der Erbschleicher eingereiht zu werden , um nicht
doch, wenn berechtigt, sehnsüchtige Erbschaftshoffnungen
zu hegen. In diesem Falle war der Erhlasser weiblichen
Geschlechts. Meine Tante Pauline . Ein Ekel, sage ich
Dir ! Unverehelicht und ungenießbar . Doch unent¬
wegt bemühte ich mich um sie; ertrug ihren schlechten
Kaffee und ihre noch schlechteren Launen . Denn in der
Finsternis meiner damaligen Nöte leuchtete mir der
freundliche Stern , der den verlockenden Namen „Univer¬
salerbe" trug . Da geschah in dem Kurort , den sie ihrer
Gicht wegen aufsuchte, das Unglück. Zu der alten Tante
gesellte sich ein junger Mann , der mit ihr die Ehe ein¬
ging . „Aus Liebe", schrieb mir Tante Pauline ! — Und
wenn ich auch nicht an seine Liebe glaubte , an den Ver¬
lust der Erbschaft mußte ich's.

Inzwischen hatte ich meine jetzige Stellung erobert.
Nach Monaten harter Arbeit ging ich zur Erholung nach
Helgoland . Also, was soll ich dir lange Geschichten er¬
zählen ! Dort lernte ich ein bildschönes, entzückendes Mäd¬
chen aus bester Familie kennen. Ich verliebte mich in
Ulla — und liebe sie noch. An einem Septemberabend,
droben im Oberland , küßte ich sie, und sie wehrte sich nicht.
Im Gegenteil ! Denn sie liebte mich auch. — Und so hätte
ich beinahe dieses schöne, reiche Mädchen geheiratet !"

„Ja . aber warum denn nur beinahe ?" fragte ich,
aufs höchste gespannt . „Du hast ihr doch etwas zu bieten:
Deine gute Stellung !"

Verbissen starrte er vor sich hin.
„Ja , gut ist sie wohl, aber schließlich doch nicht so glän¬

zend, datz ich Ullas Wunsch hätte erfüllen können, meine
alte schöne und billige Wohnung , in der schon meine seli¬
gen Eltern gelebt haben , gegen eine moderne, teure , um¬
zutauschen. Das aber wollte Ulla durchaus. Sie mißach¬
tete die mir lieben Möbel , mit denen mich so viele Erin¬
nerungen verbanden ; sie wollte den Haushalt ganz er¬
neuern , sogar die bewährten Kachelöfen, den Kohlenherd
und Badeofen entfernen und sie durch Zentralheizung
und Gas ersetzen lassen. An die hohen laufenden Kosten

dieser Heizung dachte sie nicht. Und ich bin geradezu ver¬
narrt in meine Kachelöfen, in die ich im Winter nur ein
paar Briketts hinein zu tun brauche, um das Zimmer
mollig warm zu haben . Denn so ein Kachelofen hat etwas
unendlich Anheimelndes und Behagliches . — Nein , das
wollte sie nicht! Sogar der alte schöne Kronleuchter sollte
verschwinden. Und darum — trotz aller Liebe — patzten
wir nicht zueinander , Ulla und ich. Sie ist mir eine teure,
nach dem Modernsten begierige Dame , und ich bin ein
bescheidener Mensch, ganz abgesehen davon , daß das Mo¬
derne oft entbehrlich und weniger heimisch als das alte
ist."

Leise klangen unsere Gläser aneinander . Ich mußte
dem Fteunde recht geben, zumal in einer Zeit , wo altbe¬
währte Einfachheit erhöhte Geltung erlangte,
bieten.

Die Rache des Niggers
Skizze von G. W. Brandstetter.

„Kannten Sie Pearl Barker ?" hob Murchinson den
Kopf und sah aus seiner Zeitung auf.

„Pearl Barker ? Nein . Ich kann mich nicht erinnern,
die Bekanntschaft dieser Dame gemacht zu haben ", ant¬
wortete ich.

„Pearl Barker war keine Dame . Ein Mann . Ein Nig¬
ger, ein verdammter Nigger ! sagten sogar die Leute, und
dieses eine Wort hat seine ganze Laufbahn bestimmt.

Vor zwanzig Jahren ungefähr machte ich seine Be¬
kanntschaft. Er stand damals mit seinem Schuhputzkasten
vor dem Hochbahnhof Lolumbussquare und rief jedem,
dessen Schuhe nicht blitzblank waren , sein Shining , Miß?
zu. Ich war auch ein paar Mal sein Kunde und hatte den
Eindruck, als ob er intelligenter war als der Durchschnitt
seiner schwarzen Brüder . Sicher steckte auch etwas weißes
Blut in ihm, denn seine Haut war mehr gelblichbraun
als schwarz.

Vielleicht säße er mit seinen vierzig Jahren heute
noch vor Columbussquare , hätte sich nicht eines Tages
ein junges Mädchen die Schuhe von ihm putzen lasten.

Das junge Ding war wohk der Ansicht, Pearl Barker
habe seine Sache nicht gut gemacht. Auf jeden Fall stieß
ihm das Mädchen die Bürste mit der Schuhspitze aus der
Hand , warf ihm einen Nickel an den Kopf und sagte im
Fortgehen : „Verdammter Nigger !"

Pearl Barker suchte das Geld schweigend auf , und kei¬
ner , der die kleine Szene beobachtet hatte , ahnte , daß es

Hier Rom — wer nörgelt dort?
Von Dr . Gustav

„Ich sage Ihnen bloß : nor §e!"
Das sagt mein italienischer Freund jedesmal , wenn

er von Berlin anfängt zu schwärmen. Alles ist dort , wenn
man ihm glauben darf , magnifico , billissimo, splendido,
semplicemente norge ! Vor Begeisterung wirft er mir sei¬
nen gesamten, mit beachtenswerter Leichtigkeit gesammel¬
ten deutschen Sprachschatz an den Kopf: norZe ! nor ^e!
Besonders des Nachts ! Denn in Rom gibt es kein Nacht¬
leben) . Nur eines gefällt ihm nicht: der Fernsprecher. Er
behauptet , wenn man eine Taxe haben wolle, so müsse
man dazu atavistische Unternehmungen tätigen , wie Ru¬
fen, Winken oder gar Hingehen . Telephonisch ließe sich so
etwas nicht machen. Da sei Berlin weit zurück, da lobte er
sich seine Vaterstadt Rom.

Und hier kann ihm niemand widersprechen. Hier muß
jeder mit ihm übereinstimmen : einfach knorke!

Gewiß , auch in der schlimmsten vormussolinischen Zeit
ging es im römischen Fernsprechernetz noch so gemütlich
zu wie heute noch in Paris , aber noch vor einigen Jah¬
ren war es doch sehr angebracht , der Signorina vom Amt
zu versichern, sie sei ja so schööön, da werde es ihr sicher
auch gelingen , die dringende Verbindung binnen einer
halben Stunde herzustellen, man würde sich gewiß auch
erkenntlich zeigen, liebe sie Blumen , ja . oder Pralinen?
Bitte , bitte , Signorina bella, machen Sie mir das Ver¬
gnügen ! Darf ich hoffen, ja ? Grazie , grazie , tausend
Dank ! Und tatsächlich, nach einer halben Stunde , zuweilen
sogar früher , begab sich ein technisches Wunder : A konnte
mit B über einen Draht — stellen Sie sich vor ! — spre¬
chen. Wie gesagt, in Paris soll man noch jetzt darüber
erstaunt sein . . .

Dann wurde es dem Duce zu dumm. Er ist nicht für
Techtelmechtel im Geschäftsleben. Wo die Leute nicht ei¬
nigermaßen am Verdienst interessiert sind, da klappe es
nicht, und Beamtinnen seien da nicht anders wie Beamte.
Also machte er aus dem verstaubten Netz eine moderne
halbstaatliche Gesellschaft, die Societä Telefonica Tirrena,
und siehe, die Unterhaltungsromane am Fernsprecher ver¬
schwanden mit einem Schlag. Man setzt jetzt einfach den
Finger in die Scheibe und der Staat hilft einem aus der
Patsche, wenn das Auto weit draußen in der verlassenen
Eampagna streikt. Es ist so: man geht zum nächsten Po¬
sten, sei es nun ein Häuschen am Bahnkörper oder bei
einem Wegwart , ruft 55 055, und schon setzt sich drinnen
in Rom ein Hitfswagen in Marsch, ausgestattet mit Er¬
satzteilen, Hebevorrichtungen , Mechanikern und allem,
was man halt brauchen könnte. Für Mitglieder des Auto¬
mobilklubs , für Kunden großer Autofäbriken geschieht
die Hilfeleistung bis zu einem Umkreis von 50 Kilome¬
tern kostenlos, aber auch der ärmste Wanderer oder Last¬
wagenführer braucht niemals mehr zu bezahlen, als die
Tarife vorsehen. Die Gebühr für die Telephongesellschaft
beträgt nur zwei Lire , die ohne Förmlichkeiten der Repa¬
raturgesellschaft belastet werden . Mit einem Wort : ein
Anruf genügt , um abgeschleppt zu werden.

Sie wollen wissen, wieviel Uhr es ist? Das Amt sagt
es Ihnen sofort auf die Sekunde. Wann Ihr Zug abgeht?
Das Flugzeug , der Autobus in Montreotondo , das Schiff
in Tripolis ? Wann dieses oder jenes Museum offen ist,

Eberlein,  Nom.
was der Eintritt kostet, wie man am besten hinkommt?
Die Signorina gibt prompt und schnell Auskunft.

Sie kennen sich in Rom nicht aus ? Wo jene Straße
wohl sein mag und in welche sie mündet ? Fragen Siedas Amt!

In welchem Theater was , von wem und wie gespielt
wird ? Bitte sehr, da dieses, da jenes . Gewiß, auch über
Sportereignisse im Ausland geben wir Auskunft ! Soll
ich Ihnen eine Karte besorgen, einen Platz belegen ? Ja,
Superkino , welche Reihe ? Aber natürlich können Sie auch
nach Palermo eine Platzkarte haben , ich habe schon no¬
tiert , grazie.

Das alles geschieht umsonst. Nur wer das Amt als
Reiseagentur benützen und sich Pläne zusammenstellen
lassen will oder dergleichen, zahlt zwei Lire.

Im Rundfunk hören Sie heute - Das Amt sagtan.
Sie trauen Ihrem Wecker nicht? Das Amt weckt Sie

mit Herauswurfsicherheit für 30 Lentesimi . Angerufen
worden während Sie nicht zu Hause waren ? Peinliche
Versäumnisse infolgedessen? Gibt es nicht mehr ! Die
TETJ überwacht Ihren Apparat , sie bleibt ihren gesuch¬
ten Abonnenten unermüdlich auf der Spur , sie nimmt
Nachrichten entgegen und erwischt Sie damit todsicher, so¬
wie Sie zu Hause ankommen oder anderswo zu erreichen
sind!

Natürlich gibt man auch seine Telegramme telephonisch
auf oder läßt die einlaufenden gleich „fernmündlichen".
Wer ein Taxi haben will , sagt es einfach dem Amt . Eine
Sekunde höchstens eine Minute später wird ihm mitge¬
teilt , welche Nummer der Wagen hat , der unterwegs ist.
Umsonst, alles umsonst! Polizei , Rotes Kreuz, Feuerwehr
stehen auf Abruf bereit . Pronti!

Mittels des Amtes kann man mit seinen Freunden
auch in Abwesenheit verkehren, das Amt macht geschäft¬
liche Besorgungen , selbst dringende , die wir dringende
Gespräche allerdings mit dreifacher Gebühr geahndet
werden , nämlich mit der unerhörten Summe von I >4
Lire.

Um Gepäck und Hotel, um Zug und Verbindungen zu
Land und See kümmert sich Ihr Amt , das das Amt aller
ist. Und dabei braucht man mit Anrufen und Gesprächen
nicht zu sparen, denn sie werden nicht besonders berech¬
net . Wer seine Vierteljahrsrate gezahlt hat , die je nach
der Kategorie der Abonnenten 60—400 Lire beträgt , wo¬
bei die oberste Stufe nur für besondere Anlagen in An¬
rechnung kommt, während der „Normalabonnent " in
Großstädten jährlich auf nur 575 Lire kommt, kann dafür
Tag und Nacht seinen Apparat und die Engelgeduld der
Damen vom Amt in Anspruch nehmen . Für eine Summe
von Leistungen also zahlt man täglich noch keine zweiLire.

Und alles klappt mit automatischer Regelmäßigkeit.
Mit London oder Berlin zu sprechen, das ist so einfachwie ein Stadtgespräch.

!
Machen Sie jetzt einmal einen Versuch, rufen Sie —

gleichviel von welcher Stadt nördlich der Alpen — Rom
an : Nummer 05, fragen Sie , was morgen in der Oper
gegeben wird und wie man am besten noch hinkommt.

Einfach knorke.



Seite 6 — Nr. 55 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter* Samstag , 7. März 1831

in ihm kochte. Kein Wunder . Stellen sie sich vor, daß sie
einem jungen Mädchen den Schuh putzen und dabei den¬
ken: „Wie hübsch ist ihr Fuß Ach . ." Und dann werden
Sie so behandelt!

Von dem Tage an trat in Pearl Varker eine Verän¬
derung ein. In einer mitteilsamen Stunde hat er es ein¬
mal verraten , daß er damals den festen Vorsatz faßte , an
den weißen Frauen Rache zu nehmen. Gewalt ? Nein.
Das wäre ja viel zu läppisch gewesen. Dann hätte jeder
mit Recht „verdammter Nigger " zu ihm sagen können.
Nein , der Racheplan , den Pearl Barker faßte , war feiner
durchdacht, war teuflischer.

Zuerst brauchte er Kapital . Er hatte bisher zehn
Stunden am Tage vor Columbussquare gesessen, weil er
in dieser Zeit genug verdiente , um davon leben zu kön¬
nen . Jetzt putzte er sechzehn und achtzehn Stunden lang
anderen Leuten die Schuhe. In fünf Jahren hatte er ge¬
nug Geld gespart , um an die Verwirklichung seines Pla¬
nes denken zu können.

Eines Tages war Varker verschwunden. Niemand
wußte , daß er nach Indien fuhr . Zwei Jahre lang trieb
er sich zwischen Karachi und Singapur herum , bis er end¬
lich erreichte, was er wollte . Irgend einer der kleinen
Maharadschas — soviel ich weiß, war es einer aus den
Malaienstaaten — stellte ihn als Kammerdiener an.
Dort lernte Pearl Varker alles , was er brauchte , um
einst seine Rolle spielen zu können.

Drei Jahre später war er soweit. Er nahm seinen Ab¬
schied, erhielt ein schönes Diplom mit der eigenhändigen
Unterschrift des Fürsten und nahm unter anderen für
seine Rolle nützlichen Dingen Zeichnungen von allen Or¬
den mit , die sein Herr zu verleihen hatte und selbst trug.
Danach ließ er sich in Schanghai einen ganzen Koffer
voll Nachahmungen anfertigen , und ein paar Wochen
später landete in San Francisco ein Maharadscha , dem
selbst kein Inder angesehen hätte , daß er kein richtiger
war.

Er stieg im besten Hotel an der Marktei Street ab und
war natürlich nach ein paar Stunden schon das Tagesge¬
spräch von San Francisko . Alles , was sich zwischen Sa¬
kraments und Los Angeles zur guten Gesellschaft rech¬
nete, riß sich um den Maharadscha . Gartenfeste und Essen
wurden ihm zu Ehren veranstaltet . Die älteren Damen
warfen für solche Veranstaltungen Tausende von Dollar
zum Fenster hinaus , um nur ein huldvolles Lächeln von
den etwas wulstigen Lippen seiner Hoheit zu ernten , und
die jungen waren selig, wenn sie an der Seite des Für¬
sten im Garten sitzen und in den Mond starren durften.
Ein paar lleberspannte warfen sich in seinem Hotel dem
Bewunderten zu Füßen . Er ließ sie liegen und sagte nur
über die Schulter hinweg : „Machen Sie doch kein Thea¬
ter !"

Mit ehrfurchtsvoller Andacht vernahm die Gesellschaft,
daß seine Hoheit Glücksspiele liebe. Man beeilte sich, die¬
ser Liebhaberei Rechnung zu tragen , und für jeden war
es eine Ehre , mit dem exotischen East an einem Poker¬
tisch sitzen zu dürfen . Der Maharadscha hatte fast immer
Glück. Seine Einsätze bestanden nur aus Zetteln mit sei¬
ner Unterschrift, weil er es anscheinend unter seiner
Würde hielt , sich mit Geld zu belasten , doch selten sah
er sich gezwungen, diese Scheine mit dem inzwischen ge¬
wonnenen Gelds einzulösen. Wenigen blieb es verborgen,
daß seine Hoheit das Kartenglück ein wenig „korrigierte ",
aber niemand wagte des Skandals wegen etwas zu sa¬
gen, und jeder ließ sich lieber ausplllndern . Der Eesell-
schaftsteil der Zeitungen war voll begeisterten Lobes für
den indischen East und für alle Damen , die ihm den Auf¬
enthalt in Kalifornien angenehm machten.

Als der Maharadscha seine neuen Freunde um rund
200 000 Dollar erleichtert hatte , wartete er nicht mehr
den Zeitpunkt ab, da das Interesse der Kalifornier für

Ois vom
Li'und

(Nachdruck verboten ).
(Fortsetzung 33)
Eke von Grund fühlte dies Forschen in seinen Blicken,

das Schleier von ihr zu heben schien, und sie verlor ihre
Sicherheit . Schneller schritt sie vorwärts und mahnte
schließlich, es sei nun Zeit für sie, wieder nach oben zu
kommen.

So gingen sie denn zum Schacht und stiegen wieder auf
den Förderkorb . Aufwärts schwebten sie. Der erste bläu¬
liche Dämmerschein brach von droben in ihre Nacht, und
jetzt flutete das Sonnenlicht golden über sie. Wie das liebe
Leben, voller Kraft und Frohheit . Dankbar atmete Eke
da auf , nach den langen Stunden drunten in der Tiefe.

Als sie ein erfrischendes Bad genommen und ihre ge¬
wohnte Kleidung wieder angelegt hatte und nun hin¬
austrat in den Vorraum , wartete dort Bertsch schon auf
sie. Sie wollte sich verabschieden, aber er trat an ihre
Seite.

„Ich begleite Sie noch ein Stück, wenn Sie erlauben ".
Und er führte sie noch durch die Tagesanlagen . Als

sie an den neuen Röstöfen vorbeikamen , blieb Eke stehen.
Gerade wurde auf einen frisch aus dem Ofen gezogenen
Erzhaufen ein Wasserstrahl gelaffen, der zischend zerstob.
Weißer Wrasen wallte auf , und dann bläulich, schweflig
dunstender Rauch, der schon weithin die Aufbreitungs-
stätte ankündigte . Vor dem noch dampfenden Erzhaufen
standen mehrere Mädchen, grobes Sackleinen als Schür¬
zen vorm Leib und Tücher dicht um den Kopf gewunden.
Mit langen Haken suchten sie den Brand aus dem geröste¬
ten Erz aus , die unbrauchbaren Stücke.

Nachdenklichblickte Eke zu ihnen hin und sagte plötz¬
lich ernst:

„Ein schweres Leben, und doch könnte ich diese Frauen
beneiden".

Verwundert sah Bertsch sie an . Sie aber ließ die Au¬
gen nicht von den Arbeitenden . So sprach sie, halb zu sich
selber:
, „Wenn die da ihr Tagwerk vollbracht haben , können

sie stolz sein und zufrieden . Sie haben etwas geleistet.
Aber unsereiner ?"

Langsam wandte sie sich ab, und sie gingen weiter.
Beide schweigend. Gedanken kamen Bertsch, die sich ihm
schon vorhin aufgedrängt hatten , da drunten in der
Grube , bei ihrem Samariterwerk . Er senkte den Kopf.
Ein Sinnen und Ratschlagen für sie. Und plötzlich hatte
er, was er suchte.

ihn erlahmen würde , sondern fuhr nach Newyork. Der
Empfang war dort der gleiche wie in San Francisco.
Leute , die sich früher beim Nigger Pearl Barker die
Schuhe putzen lassen, wenn sie einmal das Bedürfnis ver¬
spürten , sich unter das gewöhnliche Volk um Columbus¬
square herum zu mischen, bezeichneten es jetzt als die
größte Ehre , wenn sie den Maharadscha bei sich empfangen
durften.

Dann kam der Tag , auf den Pearl Varker zwölf Jahre
gehofft hatte . Unter den Damen , die eines Abends dem
Maharadscha vorgestellt wurden , befand sich Mrs . Owen
P . Patterson . Sie führte vor dem exotischen Potentaten
ihren Hofknicks aus , und während sie die Augen zur Erde
schlug, haftete der Blick des Inders auf ihrer unter dem
Rocksaum hervorsehenden Schuhspitze. Sie war noch ebenso
schmal wie damals vor zwölf Jahren , als sie dem Nigger
Pearl Varker die Bürste aus der Hand stieß. Der Maha¬
radscha lächelte freundlich und nahm kurz darauf die Ein¬
ladung zu einer Gesellschaft in Mrs . Pattersons Hause an.

Der Maharadscha erschien in Begleitung eines bekann¬
ten Journalisten , den die Gesellschaft haßte , weil er sich
über ihren Dünkel lustig machte. Mrs . Patterson lächelte
sauersüß, als sie ihn sah. Dann kümmerte sie sich nur noch
um den gefeierten morgenländischen East . Wie es seine
Gewohnheit war , ließ sich der Maharadscha bald darauf
an einem Pokertisch nieder . Zehn Minuten später wuß¬
ten mindestens zwanzig Menschen, daß seine Hoheit be¬
trog . Doch keiner sagte etwas.

Da stand der Inder plötzlich auf : Darf ich Sie , meine
Herrschaften, einen Augenblick um Gehör bitten !" Dann
wandte er sich an den Journalisten : „Bitte , schreiben Sie
und veröffentlichen Sie es in Ihrer Zeitung : Der Maha¬
radscha, dem die Gesellschaft in Kalifornien und Newyork
zu Füßen lag , um dessen Gunst sie bettelte , mit dem sie
Mondscheinspaziergänge machte, ist ein Betrüger u. Hoch¬
stapler . Ein verdammter Nigger , der früher Schuhputzer
war . Dann lächelte er der schwankenden Hausherrin zu:
„Nun , Mrs . Patterson , lasten Sie bitte Ihren Maharad¬
scha verhaften !"

Niemand ließ ihn verhaften , weil keiner den unver¬
meidlichen Skandal noch zu vergrößern wünschte. Mrs.
Patterson nahm sich in der gleichen Nacht das Leben".

„Und was wurde aus Pearl Varker ?"
„Man ließ ihn mit der ergaunerten halben Million

laufen . Und eben lese ich, daß er in Newyork von einem
Kraftwagen getötet wurde . Merkwürdiger Zufall , schreibt
das Blatt , daß diejenige , die durch ihre Unvorsichtigkeit
den Unfall verschuldete, niemand anders war als Miß
Hanna P . Patterson , die sechzehnjährige Tochter jener
Frau , die sich vor acht Jahren um Pearl Barkers willen
das Leben nahm ".
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„Fräulein von Grund ", lebhaft kehrte er sich zu ihr.
„Mir ist da vorhin eine Idee gekommen. Wenn Sie sich
betätigen wollen , nützlich und segensreich — ich glaube , ich
wüßte einen Weg für Sie ".

„Wirklich ?"
„Sehen Sie , es sind jetzt hier durch die Ausdehnung

unseres Werks eine ganze Anzahl fremder Arbeiter her¬
gekommen, und noch mehr werden folgen , wenn der Be¬
trieb erst voll auf der Höhe ist. Heute in ärmlichen Ver¬
hältnissen , meist von weither gekommen mit Weib und
Kind . Not ist da vielfach im Hause, Mangel an Aufsicht
und Pflege für die Kleinen , oft auch bei den Müttern , zu
Zeiten von Krankheit , oder —. Da meine ich, könnte eine
Frau viel Gutes wirken. Indem sie selber eingreift , aber
auch andere interessiert zu solchem Hilfswerk . Vielleicht
einen Frauenverein gründet zur Hauspflege und Kinder-
fllrsorge. Was meinen Sie — könnte Ihnen das nicht
auch zu der Befriedigung verhelfen , um die Sie eben jene
einfachen Arbeiterinnen beneideten ?"

Eke von Grund hatte ihn schweigend bis zu Ende an¬
gehört . Doch ihre Augen hatten sich belebt , und nun brach
es daraus hervor.

„Das ist ein glücklicher Gedanke ! Ja , wahrhaftig,
Herr Bertsch", sie blieb stehen und sah ihm voll ins Ge¬
sicht, „Sie wissen gar nicht, wie mich diese Idee packt! Da
eröffnet sich mir ja ein Weg —"

Sie verstummte ; aber in ihren Mienen las er genug.
Und sie wehrte ihm in dieser Minute das Eindringen in
ihr Inneres nicht. Vielmehr streckte sie ihm plötzlich beide
Hände entgegen.

„Sie haben mir heute so viel gegeben — ich bin Ihnen
herzlich dankbar !"

Fest erwiderte er ihren Druck.
„Und ich freue mich, daß ich Ihnen ein wenig habe

nützen können. Ich stehe Ihnen auch weiter zu Diensten
bei der Verwirklichung dieses Gedankens . Verfügen Sie
ganz über mich".

„Das nehme ich herzlich gern an . Ich werde Ihren
Beistand ja sehr brauchen. Und bald ! Denn es ist mir
Ernst damit ".

„Das Hab ich von Ihnen nicht anders erwartet . Also
werden wir denn fortab gewissermaßen Zusammenarbei¬
ten !"

Und er suchte ihr Auge.
Ein frohes Leuchten antwortete ihm. Dann ging sie.

Aber an der Biegung der Straße nach dem Ort hin nickte
sie ihm noch einmal grüßend zu. Seltsam warm stieg es
bei ihm da in der Brust auf . Als er dann zum Bureau
zurückging und bei den Mädchen am Röstofen vorbeikam,
sahen sie verwundert auf . War es nicht eben wie ein ver¬
gnügtes leises Pfeifen an ihr Ohr geklungen?

Den linden Frühlingstagen mit ihrem ahnungsvollen

Die Hundesteuermarke
Skizze von Herbert Schmitt -Carl  e n.

Der Abend war an diesem Januarsonntag früh her¬
eingebrochen. In der vom Licht der Straßenlaternen
durchbrochenen Dämmerung ging vor einer der eleganten
Villen am Mittelweg in Harvestehude ein kleiner, leicht
hinkender Mann in abgetragenem Mantel auf und ab.
Ein seltsames Feuer glomm in seinen Augen , als er zu
den beiden allein beleuchteten Fenstern hinauf blickte,
hinter denen er Ferdinand Scheeven, einen der ersten
Kaufleute Hamburgs , an seinem Schreibtisch wußte —
heute zum letzten Mal , das hatte sich Franz Kern ge¬
schworen. Noch heute würde seine Kugel dem Leben des
glühend Gehaßten ein Ende machen.

Zwanzig Jahre lang hatte er diesen Haß mit sich her¬
umgetragen , fast seit der Zeit , da er und Scheeven ge¬
meinsam die Schulbank gedrückt. Ein seltsamer Zufall
führte sie damals als Lehrlinge in dasselbe Geschäft.
Ueberall mußte Kern hinter dem glücklicheren Scheeven
zuriickstehen. Jener , ein eleganter und kluger Mensch, bei
Kollegen und Vorgesetzten, vor allem aber bei den
Frauen beliebt , stieg schnell auf der Leiter des Erfolges
empor und war heute Teilhaber einer der führenden Fir¬
men der alten Hansestadt . Er , Kern , mußte stets im Hin¬
tergrund bleiben und hatte es nicht weiter als bis zuni
einfachen Buchhalter gebracht. Er besaß keinen Freund,
mit Ausnahme vielleicht des kleinen braunen Pinschers,
der ihn vor einiger Zeit zugelaufen war und der jetzt
seine armselige Zweizimmerwohnung teilte . Stets hatte
Kern den glücklicheren Schulkameraden beneidet , der Neid
war jedoch in glühenden Haß umgeschlagen, als er — es
lag schon Jahre zurück — zufällig einmal gehört , wie der
andere ihn gegenüber der schönen Lisa van den Ploeg,
die sie beide verehrten , einen „heimtückischen, mißgünsti¬
gen Kerl " nannte , und als zudem bald darauf die beiden
ein Paar wurden . Daß die schöne Lisa schon nach wenigen
Jahren starb und Scheeven gleich ihm ein einsamer
Mann wurde , vermochte den Haß des Buchhalters nicht
zu mindern . Immer stärker hatte er sich im Laufe der
Zeit in ihn hineingefressen, bis er jetzt zur Lösung
drängte.

Kern schritt auf das Haustor zu. Er wußte , die Dienst¬
boten hatten an diesem Sonntagnachmittag Ausgang , er
würde sein Opfer allein treffen . Er drückte auf die Klin¬
gel. gleich darauf schnarrte der elektrische Türöffner : Kern
trat ein. Im Hausflur schritt ihm der Kaufmann entge¬
gen.

„Guten Abend, Herr Scheeven!" begrüßte der Buch¬
halter sein ahnungsloses Opfer . „Sie erkennen mich wohl
kaum wieder ? Ich bin Kern ".

„Aber natürlich , jetzt erkenne ich Sie , Herr Kern . Kom¬
men Sie , gehen wir in mein Arbeitszimmer !" Und als
beide Platz genommen : „Nun , was führt Sie zu mir ?"

Der Vergleich, den der Buchhalter im Stillen zwischen
dem gemütlich und kostbar eingerichteten Zimmer und sei¬
nen armseligen Räumen anstellte , bestärkte ihn nur in
seinem Vorhaben . „Das will ich Ihnen sagen", beantwor¬
tete er die ihm gestellte Frage . „Doch dazu muß ich zwei
Jahrzehnte zurückgehen. Sie erinnern sich, wie wir uns
kennen lernten , als wir beide die Nikolaischule besuchten.
Ich warb um Ihre Freundschaft, doch Sie konnten mich
nicht leiden und wiesen mich zurück. Stimmt das ?"

„Nun , so schlimm war es wohl nicht", meinte der
Kaufmann ein wenig verlegen , „aber . . ."

„Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen. Stets haben
Sie mir im Wege gestanden, stets wurden die bevorzugt.
Nannten Sie mich nicht einen „mißgünstigen ", heimtücki¬
schen Kerl ", um mich bei Lisa van den Ploeg schlecht zu
machen? Und um sie, die auch ich liebte , dann zu heiraten?
Wundert es Sie , daß ich Sie hasse?"

Hoffen und Werden folgte die Zeit der sommerlichen Er¬
füllung.

Erfüllung , Vollendung allenthalben . Auf den goldenen
Feldern im Grunde , auf den Kornstreifen der Hauberge
wie droben am Hang , wo nun an all den hochragenden
Kaminen des Bertschschen Werkes die Rauchfahnen hin¬
gen. Weithin kündend, daß die Herrscherin Arbeit hier ihr
Panier errichtet hatte . Wie triuniphierende Fanfarenstöße
gellten die Maschinenpfiffe und das dumpfe Aufgrollen
der gichtenden Hochöfen weithin über den Rauhen Grund
und brachen sich fern an den stillen Bergwänden.

Erfüllung hatte dieser fruchtschwere Sommer auch Eke
von Grund gebracht. Der Gedanke war zur Tat gewor¬
den, der Frauenhilfsverein unter ihrer Führung zustande
gekommen. Nach anfänglichem Kopfschütteln hatten sich
doch die Mitarbeiterinnen an der guten Sache eingefun¬
den, dank Ekes fester Beharrlichkeit und Bertschs tatkräf¬
tigem Beistand . Sein Werk hatte dem Verein einen nam¬
haften Betrag und einen Raum zur Verfügung gestellt,
wo der Unterricht und die praktische Anleitung in Kran¬
ken- und Säuglingspflege wie in Haushaltungsarbeiten
erteilt wurde.

Aber noch wichtiger war die Fürsorge draußen in den
Arbeiterfamilien . Von Haus zu Haus , wo brütend die
Sorge nistete, ging Ecke und brachte mit ihren sanft und
doch fest zufassenden Händen allmählich wieder Licht ins
Dunkel . Nie hatte sie in ihrem Leben solch Glück empfun¬
den, und das Bewußtsein , ihrem Leben Wert und In¬
halt gegeben zu haben , verlieh ihr eine strahlende Frische,
daß manch staunender Blick sie traf.

Dies Bewußtsein ließ sie auch mit heiterem Lächeln
über die Mißgunst hinwegsehen, die sie offen oder heim¬
lich auf ihren neuen Wegen begleitete . So daheim, wo
der Oheim erst mit rauhem Widerspruch, dann mit heis¬
sendem Hohn auf ihr Tun herabsah . Aber ebenso auch
draußen im Ort . Manch spöttischer Blick traf das Fräu¬
lein vom Adligen Hause immer noch, wenn sie in die ärm¬
lichen Wohnhäuser draußen vorm Orte ging , in denen
das hergelaufene Volk untergebracht war . das auf dem
neuen Werke sein Brot gefunden . Besonders , wenn sie am
Hirschen vorbeikam, wo jetzt in den sommerheißen Tagen
Marga Reusch viel im schattigen Garten saß, auf dem er¬
höhten Laubenplatz hinter der Mauer . Dann sandte sie,
von ihrem Roman aufblickend, jedesmal einen kalten , ge¬
ringschätzigen Blick zu der Vorübergehenden hinab . Aber
war sie vorbei , dann traf sie von hinten her ein heißes
Aufglühen der schönen, dunklen Augen . Marga wußte ja
nur zu gut , daß dieses Wohlfahrtswerk Eke oft genug mit
Gerhard Bertsch in Berührung brachte. Vielleicht nur da¬
rum , um sich den einzufangen,der nun als der bedeutendste
Mann im ganzen Rauhen Grund auch dem Fräulein vom
Adligen Hause nicht unwillkommen gewesen wäre.

(Fortsetzung folgt ) .
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Seite 7 — Nr. 55 Nagolder Taqblatt „Der Sesellschafter-
Vergebens hatte Scheeven seinen offenbar irrsinnigen !

Besucher zu unterbrechen versucht. j
„Jetzt will ich Ihnen auch sagen, weshalb ich gekom- >

men bin : um Sie zu töten !" schrie Kern den anderen an.
Beide Männer waren aufgesprungen , in der Rechten des !
Buchhalters blitzte etwas metallisch glänzend auf : ehe der j
Kaufmann noch eine Bewegung machen konnte, knallte >
ein Schutz, und ins Herz getroffen sank Scheeven zu Bo- !
den. — i

Einige Stunden später saß der Mörder in seinem j
Zimmer und dachte über seine Taten nach. Alles war nach :
Wunsch gegangen . Niemand hatte ihn gesehen, niemand j
ahnte auch nur , daß er und der Tote einander gekannt . :
Der Revolver lag in der Alster . Eine sonstige Spur würde !
nicht zu finden sein, die strafende Hand der Gerechtigkeit
den Mörder nie fassen können, es sei denn, daß er frei¬
willig ein Geständnis ablegte . Bei dem Gedanken mußte
Kern lachen. So dumm würde er gerade sein und sich selbst
ans Messer liefern!

Am nächsten Morgen hatte sich Kern kaum an den
Friihstllckstisch gesetzt, als seine Wirtin eintrat : „Draus-
sen ist jemand von der Polizei , Herr Kern . — Was mag
der so früh wollen ?" setzte sie neugierig hinzu.

Der Buchhalter war blaß geworden . Die Polizei!
Sollte man trotz allem auf ihn Verdacht haben ? Aber
das war doch nicht möglich! Niemand konnte ihn mit
dem Morde in Verbindung bringen . Kern faßte sich: „Las¬
sen Sie den Mann herein kommen. Frau Schlüter ".

Ein Schutzmann trat en : „Sie sind Herr Kern ?"
„Jawohl ", stammelte der Buchhalter kaum hörbar.
„Ich habe", fuhr der Beamte fori , „den Auftrag . "
Er kam nicht weiter . Maßlos erregt , mit flackernden

Augen fiel ihm der andere ins Wort ? „Ich weiß schon.
Sie sollen mich verhaften wegen des Mordes an den
reichen Scheeven. Nun gut , wenn Sie mich schon einmal
aufgestöbcrt haben : „Ich leugne nicht. Ja , ich habe ihn
erschossen. Ich glaubte nicht, daß man es herausbekommen
würde, aber die Polizei ist tüchtiger, als ich dachte. Gut.
führen Sie mich ab !"

Verwundert hatte der Schutzmann diesen, Ausbruch
zugehört : jetzt nickte er ernst mit dem Kopf? „Also Sie
sind der Mörder ? Wer hätte das gedacht! Dann muß ich
Sie natürlich mitnehmen . Eigentlich sollte ich Eie nur
darauf aufmerksam machen, daß Ihr Hund ohne Steuer¬
marke yerumläuft . Aber dies ändert die Sache".

Er legte die Hand auf die Schulter des gebrochen in
seinem Stuhl Zusammengesunkenen : „Folgen Sie mir,
Kern ! Sie sind verhaftet ".
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«oklNSKN
?kotogrklpki8cKes Atelier

NZEN , l 'e-epkon 851.

Für Dänemark deutsches Holz, für Deutschland amerikani¬
sches Holz.

Aus Waldbesitzerkreisen wird uns geschrieben: In
Deutschland sind in letzter Zeit zwei neue Großsender für
den Rundfunk errichtet worden , einer in Mühlacker, der
andere in Heilsberg in Ostpreußen . Man hat sich bei die¬
sen Anlagen die Erfahrung zunutze gemacht, daß hölzerne
Antennenmasten einen viel geringeren Verlust an elektri¬
scher Energie aufweisen als eiserne Masten ; man hat also
die Sendetürme der beiden Eroßstationen aus Holz errich¬
tet. Merkwürdigerweise fand man dazu deutsches Holz
nicht gut genug ; es mußte für teures Geld amerikanisches
Pechkiefernholz zum Bau der Sendetürme in Württemberg
und Ostpreußen , also in besonders holzreichen Gegenden
Deutschlands, importiert werden, worüber die deutsche
Forst - und Hvlzwirtschaft mit Recht sehr ungehalten ist.

Nun will es ein neckischer Zufall , daß just zur gleichen
Zeit auch in Dänemark eine große Radiostation eingerich¬
tet wird , mit 7 mächtigen Sendetürmen ; 4 der Türme
sind 100 Meter hoch, 3 je 50 Meter . Diese Türme wurden
auch aus Holz errichtet . Die Dänen verschrieben sich das
Holz auch wie die Deutsche Reichspost aus dem Auslande,
aber nicht aus Amerika, sondern aus — Ostpreußen ! Eine
KLnigsberger Firma lieferte im Frühjahr 1930 eine volle
Seolerladung mit rund 170 Kubikmeter ostpreußischeu
Kiefernholzes zum Vau der Rundfunktürme nach Däne¬
mark. Das Holz wurde mit Teeröl getränkt und wird nun
gewiß dieselben Dienste leisten, wie in Deutschland das
amerikanische Pechkiefernholz. Denn die ostpreußische Kie¬
fer ist berühmt wegen ihrer hervorragenden Nutzeigen-
schasten.

Loch freuen wir uns ! Wir haben sicher in Deutschland
die „nobleren " Funktürme — und die meisten Schulden.

Die Militärflugzeuge in der Well. Aus einer Uebcrsicht
über die Heeresstugzeugeergeben sich folgende Zahlen : Bel¬
gien verfügt über 234, England über 747 Flugzeuge, Frank¬
reich hat im Frieden 1396 und im Krieg rund 2500 Flug¬
zeuge zur Verfügung. Italien und Polen haben etwa je
1000, Rumänien 350, die Schweiz 246, Spanien 450 Flug¬
zeuge; die Tschechoslowakei verfügt über 8-50 und Rußland
über 1700 Flugzeuge. In den Vereinigten Staaten bestehen
50 Fluggeschwader mit 940 Flugzeugen, dazu komnn eine
Kriegsreserve von 100 o. H. — Rur Deutschland hat keines.

Die Bevölkerung der äladf des Vatikans. Nach römi¬
schen Blättern belief sich die Bevölkerung der Vatikanstadt
am Gründungstag auf 532. Hiervon lebten 250 Bürger
auf vatikanischem Gebiet. Am 31. Dezember betrug die
Einwohnerzahl 639 Personen . Hiervon sind 249 in der
Vatikanstadt ansässig. Der Nationalität nach gliederten sich
die Staatsbürger m 497 Italiener . 118 Schweizer, 8 Fran¬
zosen, 8 Deutsche, 1 Aethiovier, 3 Spanier , 1 Norweger,
2 Holland-?»' und 1 Oesterreichcr.

Witzecke
Ein Gefährlicher.

Herr Lämmchen erhält in einem Streit eine Ohr¬
feige. „Heernse, mei Gutster ", fragt er mit der ganzen
Empörung , deren er fähig ist, „soll das ü dummer Spaß
oder Ernst fein ?"

Mitleid.
„Warum macht denn Fräulein Lisa bloß immer die

Augen zu, wenn sie singt?"
„Sie hat ein weiches Herz und kann keinen Menschen

leiden sehen".
Endlich einig.

„Ich höre, Sie und Ihre Frau wollen sich scheiden las¬sen ?"
„Gewiß. Das ist das erste mal . daß wir über etwas

einig geworden sind".
Hauswirts -Fragen.

„Haben Sie Kinder ?"
„Nein ",
„Hunde ?"
„Nein ",
„Klavier ?"
„Nein ".
„Nähmaschine?"
„Nein . Aber eine alte Kaffeemühle habe ich; die

kreischt, wenn drauf gemahlen wird . Wenn Sie das
nicht geniert ?"

Sonderbare Anzeige.
Ein sauberes Mädchen, das schon einmal in einem

Bade war , wünscht sich zu verändern.

sfiiMlefl
dbilliger als die Dollmilchfiit-
I terung stellt sich bei Kälbern.
! Ferkeln usw. die Fütterung

bis Wmit, .MS8k0ÜS!I-Mi1ck,"
! " Mast >>!>on" - M .Broch !nannsKSlbern !ehl, das

physiologisch vollkommene Kraft - nndAufzucht-
Mischfutter mit korrigiertem Mineralftvffgehalt
-sichttt der Kälbern gesunde Auszucht und Mast,
bei Schweinen kräftigsten Fleischansatz und als
Trocken ,utter beim Geflügel höchste Eierertrüge k

«Futtern Sie nach den bewährten Regeln des- M.Droekman»schon„Natgeber' st.Aus,,.)
Gratis erhältlich in unseren Verkaufsstellen oder direkt durch
In . LpovkmLnn , Ehern. Fabrik m. b. H., î sipZig -kLUtn, g

Zu haben: In Eilltlingen bei: I . E. Hum¬mel, Inh. Karl Hummel. Kolonialwaren.
In Emmingen  bei : E. Vulmer. Bäckerei
und Handlung, in Altensteig bei: Oskar Kil¬
ler, Löwen-Drogerie, Marktplatz: Friedrich
Schl umberger, S chwar zwald-Drogerie.

Patent
srv/nkt

Esbrsucksmustsr
Wsrsnrsleksn

r «I. LOS
e . lsntbai-o ti . itsllsr , eioi-rksim.

«SL 1V , L« , SV
und mekr sparen 8iv , wenn bei Vedart einer
erstklassigen 8ta » <I- öS . ruerst
unser Ksislov kostenlos  anAekordert vird.
Nickt allein die kieklsme dringt uns die Kuvd-
sckskt , sondern aucd unsere mit
nleürlxsleu kreisen u . sngenenmer leHrablnng-
dei geringeränrabluuxsov . medrjSdr . Osrantte

8<Lîvsrrivald —
, Lturmdüd !str .Z6t46

rmv Javf
dllrken Lie wüdlen , wenn 8le einen

wirklich guten

OHrrstVrrrrk
Kaden wollen , kür 100 I t̂r . kranko nur

4.-, mit lleidelbeer 5.-, Lperis!
weiü exlra 6.- Leit mekr als 50
lakren bewäkrt u . unerkeickt . 1'ausend«
von unverlangten Anerkennungen de-

diälirinittelkalirik 71. 2 » pk,
2keU-I1aiinei8back 4Ü4(Lacken)

olemwoüe
HoIidarKsi!

M

5c >ghLjor-LLplt. ist >̂02 H

MM«
KUK/MM MMKRM

Geschäftliches.
Mo erhalte ich meine körperlichen und geistigen Kräfte?

Ueoer diese wichtigste aller Lebensfragenerhalten Sie Ant¬
wort und Aufschluß und dazu noch eine Probedosis von Dr.
mod. H. Schulzes Fregalin völlig kostenlos und unverbindlich.
Wir verweisen auf das Inserat in der gestrigen Nr., lesen Sie
dasselbe in Ihrem Interesse genauestens und schreiben Sie
noch heute an Dr. med. H. Schulze GmbH., Berlin-Charlotten-
burg 2.

^mail -ösllino

kZIklslsckiv/sv

Ousiilsl sî stklsssig
— Sxtvsscllv ŝv — Scllwsl'

Kock- 8sok - L önstgssekii 'i's

jreuer - unck Kock - kebt.
k4ur in 8^14̂ 8 nocb .
Laake, brat' unci kocb'I

kklbvt)»cko» gutgslsitsta LsusbsItungsgssebZkt.

Zktzt deüsutenü diMger
dei uns!

rWriii k «̂rtlg « Svttv»
darein. 8errke<1-rn tiraas
kkä. ^l0 .80, 1.10. bald«'.
§Ianmrnxk 2 SO, rveigss
Lodlsisskeil. 3.20, »ei ŝs
Lalbällnveu,/X4.80- 6.80,Dasnsa8.80. Sroxxe Ober-
oä. Unterbetten,/k13.-, 1a.

iu sobt rot^l Lii.-, Lissen <1ek xskilllt .N 4.80, I».
evbt roh 7.80. Von 9 ? 5!. portofrei! Lei dliobt-
Kekallen 6elcl ruriiek. neter nnü Latalô gratis.
8vttlkävrllvvr8SlläIA .Rüd !üorker,üsiämüliIv5H
,5, baxr. IValä (bökw. Orenrs).

n!,!?

Hvll» 38 edökvl ktiölltr
8tuttxart

vvsseken unä bügeln
«rasen , »InnseUvtlvn
Vordvmäen ans 0dsrli«»ile»

vlv n v a
Knnakme -8teIIe:

kraut assoaodt-dlagolck«717 fUaierstr . K.
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bklr  E ) Kl »il8L . KÄST , MAUvlÄ , ^ urktstrnsio 33.

württ. Nothilfe.
Auch im Oberamtsbezirk Nagold bat die Arbeitslosigkeit in diesem

Winter stark überhand genommen , mehr als Tausend Arbeitslose müssen
unterstütz! werden, die Zahl der Ausgesteuerten wächst. D >e Not zieht
immer weitereKreise und kann von den öffentlich recht!. Verbänden allein
nicht behoben werden.

Angesichts des Emsts der Lage und des großen Elends richten die
Verbände der freien Wohlfahrtspflege mit Unterstützung der Württ . Regie¬
rung an die Bevölkerung die dringende Aufforderung sich der materiellen
und seelischen Bedrängnis der Notleidenden kräftia anzunehmen , teils durch
unmittelbare persönliche Hilfe von Mensch zu Mensch, teils durch Bei¬
träge an die Wohlfadrtsver bände . 553

Namens des Beürkswohltätigkeitsvereins bitten wir Alle herzlich,
durch Spenden an die Veieinskasse (Rechnungsrat Rieger , Girokonto
Nr . 173 der O eramlssparkaffe ) oder an die örtlichen Sammler und
Sammlerinnen praktisch an der Beseitigm g des schweren Notstands mit-
zuarbeiien und damit der schlimmsten Not zu steuern . Das Sammel¬
ergebnis fließt in vollem Umfang den Bezirksangehörigen zu.

Nagold , den 27. Februar l93l.
Für den Bezirksrvohltiitigkettsoereln:

Landrat Bait inger . Dekan Olto.

Lertî es sollest cies »Orsk Zeppelin", Aeklebt nsck 8ckreider8
leckn . UväellierboAen. 9t cm InnA. 4 Logen Lbl. 1.20

Vorrs -kivr in tl- r
8 . 2Ür» 18 « I- , vk» N « IS.

ltrtsios
korlsni»!

NsckwsisIIck tturek kutscktsn sn-
srksnnte Kspsritst ist lisr rum sscisi-

wsiürsc ! verwencists Nsk»
m «n sus srstkisssigsm Nokr-
mstsrisi unü von srst-
kisssigsr sssstigksit. Ln
»IIsn VsrbinlinngsstsIIsn
ist er rsickiick verstärkt u.
8s !sstungsproden von 820
Xiio <l » rsntnsr ) ksbsn
SN lism Nskmen sowie SN
siien Vsrbinciungssteiien

nickt ciss geringste ru vsrsnrisrn vsrmockt . Nie kmsillisrung ist von
wuncisrvoiisr sckönksit unri gröüter kisitdsrkeit . Oie Ktetsiirokrs Kerrien
l . sbgsbisssn . siso disnk gemsckt . S. cisnn ges scktsit , 3. ciis8psokteiung
mit Zsncipspier gesckiitten , 4. cisnn emsiiisisck sutgsdrsnnt . 5. ciicssr
oeg 'sNet u. S. nockmsis Lmsiiisisck sutgsdrsnnt . Lisa die 8msiiiisrung
tincist durck eins ssckstscks öesrbsitung ststt . Oi« Vernickelung
ist prims unri somit wettertest . VorrlerrncI unli kiinterrsci wirci nickt,
wie sonst üdiick, mit der Kisnci gsspZnnt , sondern sut 8psnnmssokins
mit ei . ktriscksr Xrstt . mit weicksr ciis Kpeicksn gsnr test sngsrogsn
und gsspsnnt werden können. Oie bpsicken sind sus siisrdsstsm 8tsni
und nsek »Invm nsusn Vsrkskrsn erst verrinkt und denn dsrsus
vorn cksit . Os link sin t/ietsii ist . wsickss nickt rostst . so ist sin
Rosten disssr 8tskispsicksn dsrw . Ourckrostsn der Vsrninksiung
»uegsseklosssn . Oer ksuk des kdsiwsiörsdes ist splsisnd Isickt.
Oie rorpedotreiisutnsds ist sis dss Isicktlsutsndsts RugsIIsgsr mit
ssreiisut und innsnnsdsn -Rückirittdrsmss bekennt . 8s gibt in rorpsdo-
nsbsn nur eins Ousiitst und nur eins Rsdrik, von der wir und Liis
von der gsnrsn 8rds sis bsris SN müssen . Oes gute cdsiwsiörsd
Ist In 8skrrsdksndiungsn nickt srksitiick , sondern nur von uns
oder unssrn Vertretern Umsstr Kisker über v , lailllon.
k»krrsdbsu -I-«istung »tLkigksIt pro Wocke <<XX>kdelwelö -kiLdor»

I
!
!

käelveik - verker , Veuirck - V̂ sttenderg 52 r
a . ^  jetrt billigere Preise

Bekannte Stuttgarter

KvlsMVllrell-GrMMMg
sucht

attererfte ReiseLraki
ES kommen nur Fachleute in Frage, die in den wirklich guten Geschähen der
Branche dortiger Bezirke seit Jahren eine treue Kundschaft, namhafte, mögl.
verlustfreie Umsätze Nachweisen können. Angebote mit Bild, Lebenslauf, Ge¬
haltsansprüchen etc. unter „Lebensstellung" an die Expedition ds. Bl. erbeten.

Vertonung
nickt in Ordnung ist.

mmrln gr-.ien müssen. NM sicheinen Stuhl - ,
AL ? ," ' dann  lassen Sie sichj

hervorragende« r
Naturmittel g,bl. welches Ihren Stuhlgang
>nOrdnung bring, Es sind dies die einfachen

SAASaovLirr » . mviecnauu „ I

PrilscheMW«
mit geschl. Führer-
hauS, 5fach neu be¬
reift, günstig abzuge¬
ben. Evtl . Ratenzahl.

Kehler Aulogarage,
G.m.b.L . Kehl a. R.

Rheinstraße 12

«r : - !

2X28 M starkes
4eck.Oelleckt un¬
ten 25X1,6 öden
60X1,8 rnrn 2U-
ssrnmen2mdock
kosten nur KK4.
20.50.d.ls1e gratis.

v. VuOälkerl,
Drahtfabrik

SbereiseSheim-Sellbronnl-

AgWerStiMMse
20 Prozent Fett erste Qualität
p. Pfd . 40 pfg. Allg.Romadur,
läse t. Stanio p. Pfd . 45 pfg.

EmmentaI «r« äievollfett,Des-
serttäse. Kümmelkäle, zu billig¬
sten Preisen direkt a» Allg.
Käserei IN 8 Psd . Paketen

Karl Värtle, «äs-rei
Sauerz, M«.

WiNt. Gkweiide-
LlkW

vom l9. März 1930
ist in einer handlichen
Taschenausgabe
zu 1.50 stets vorrätig

G. W?Iaiscr
Nagold

User Trites

vsrv7snäst Ikr sx - cnscinisr,
vrsnn Idr stets ciis SelltS
k'rcinek - Lcrftssvrürrs kcrust. Idr
srdciltst sis fortan unter cisrn
neuen  yssstrlicli ^ ssodütrtsn

^crrksnnclMS n

üklsn

jooss
Laffssyströnk.

I) i s cs n t s Lfcrffos vrürns

Ist vsrfsinsrtsr^
A.sc :dt k'rcrnok.

hßÜZHSSW

HL ^

«fnrrS,

verZrillsFt

Ellülig. MchkWIIliU!0k SiilgllS.
Am Sonntag , 8. März 1931 , findet die

WWW me
Kirchellilmeillderat

statt . Die Wahlhandlung beginnt vorm . 11 Uhr
und wird geschlossen nachmittags 3 Uhr . Die
Wahlräume sind im Rathaus , und zwar für die

Wähler mit den Anfangsbuchstaben A—L im
Rathaussaal (2. Stock), für die Wähler mit den
Anfangsbuchstaben M —Z im Erundbuchamts-
zimmer (1. Stock) .

Wahlberechtigt sind die Kirchengemeindege¬
nossen, die am 8. März ds . 2s . das 25 . Lebens¬
jahr vollendet haben , soweit nicht besondere Aus-
schlutzgründe vorliegen.

Der gesamte Kirchengemeinderat wird aus 6
2ahre neu gewählt . Zu wählen sind somit 10
Mitglieder . Wählbar sind die über 25 Jahre al¬
ten , im wirklichen Genuß des Stimmrechts ste¬
henden Kirchengemeindegenossen . Die Wähler
haben dabei ihr Augenmerk auf Eemeindeglie-

der von gutem Ruf und bewährtem kirchlichen
Sinn zu richten . Die gewählten Kirchengemeinde¬

räte haben im Gottesdienst vor der Gemeinde
das Amtsgelübde abzulegen , indem sie auf die
Frage des Vorsitzenden:

„Geloben Sie vor Gott , des Ihnen befohle¬
nen Dienstes mit Sorgfalt und Treue in
Uebereinstimmung mit dem evangelischen

Bekenntnis und gemäß den kirchlichen Ord¬
nungen zu warten und gewissenhaft darauf

zu achten , daß alles ehrlich und ordentlich in
der Gemeinde zugehe zu deren Auferbau¬
ung ?"

dem Vorsitzenden die Hand reichen mit den Wor¬
ten : „ Ich gelobe es " . Verweigerung des Gelüb¬
des zieht den Verlust des Amts nach sich.

Die bisherigen Mitglieder des Kirchenge¬
meinderats können wieder gewählt werden , so¬
weit sie eine Wiederwahl nicht ablehnen.

Der Vorsitzende des Wahlausschusses:
Dekan Otto.

Haus - Derkauf . E
Wegen Wegzug verkaufe mein vor 4 Jahren neu¬
erbaules Wohnhaus (23,50 m lg., 10,50 m br) mit
6 Zimmern, Waschküche, großem Keller, Veranda,
großen Lagerräumen, sowie großem G>müse- und
Hühnergai tea. Das Anwesen steht auf der ? om-
merieire und eignet sich vorzüglich für tüchtigen
Schreinermeister, da sehr holzreiche Gemeinde
(^art- und We chholz). Anzahlung nur 12000
Zuschriften an Karl Bühler , Gechingen-Calw

tzU-MVmeiiMM WIM
eingetr . Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.
Die diesjährige ordentliche

Gknemersaumluns
findet am

Sonntag , den 15. M8rz1931, nachm.2'/sUhr
im Gasthaus z. „Sonne"  hier

statt . Es werden hierzu die Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht p. 1930 und Beschlußfassung

über die Entlastung des Vorstands.
2. Gewinnverteilung.
3. Wahl von 2 Riitgliedern in den Aufsichtsrat.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsichtnahme der
Mitglieder im Geschäfts lokal aufgelegt.

Haiterbach , den 3. Mär ; 1931.
Der Ansfichtsrat der Spar - und

Dorschntzbank Haiterbach e. G. m. u. H.
Ria per,  Vorsitzender.

Lilligss Lslc!
gsgsn rmkünädsk'Slilgrmgsbgpo-
tdsk rum Lau ocksr ^rwsrb von
Hgsndoimsn unci rur Ablösung
toursr ttgpotksksn ciurob / b̂-
scdius8 sinss 8suspsrvsrtrog8 mit
cisr tzlsusn Ssuspsrkssss
6 . m. b. N. In Wllstsnrot (Wllttt .)
Vor!, cisn kostsoi . provpskt I 60.

1lilUW . 8Wd . ' " L '. .' .?
en sw dg. Persönlichkeit zur Errichtung einer Ver«
teilungsstelle(Verkaufv. Kaffee etc. an Verbraucher).
Ausk rufähige, lohnende Existenz auch nebenberuflich,
vdne Kapital. Angeb. unter E. B . 6370 an Ala
Ha senstein L Vogler , Hamburg 36.

Großes kaufmännisches Erholungsheim in Würt¬
temberg, suchtz. 1. Mai 2 tüchtige, fleißigeKochsrauleins

Ang. erb. uuter Nr. 145 an Vermita Horb a. R.

Levelsmatertal In Ltral- u.
Ttvll- kroressen , Leodack-
tunx.^ uZkUnkle, ln- u.^ url.
8pe2jaI-'He1rat8)̂ u8kUntt«
8t « ttixai -t,La1ver8tr . ? X,Lckel̂ il:<ten8tr.
lelskon 21943 8 .MW
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